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Wettbewerb 
spornt an

Die Wirtschaften des Rayons 
Krasnoarmcjski Bereiten erfolgreich 
die Technik für die bevorstehenden 
Feldarbeiten vor. Hier sind bereits 
alle Traktoren und 70 Prozent der 
Gctrcidckoriibines instand gesetzt 
worden. Diese Kennziffer ist eine 
der besten im Gebiet. Unter den 
Wirtschaften des Rayons behauptet 
das Kollektiv der Reparaturwerk­
statt des Kotowski-Sowchos sicher 
den führenden Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb hei der Überho­
lung der Technik. Die Reparaturar 
beiter rapportierten bereits Mitte 
Februar über die Erfüllung des Plans 
des ersten Quartals. Nach Überprü­
fung der sozialistischen Verpflich­
tungen wollen sie den ganzen Koni- 
binepark zum I. Juni überholen.

„Wir setzen die Technik diesmal 
viel schneller instand als in der 
vorigen Saison“, sagt Viktor Nizc- 
witsch, Leiter, der Reparaturwerk­
statt. „Höher, ist auch das Niveau 
dèr Reparaturarbeiten. Ihre Quali­
tät wird von det Kommission nur 
mit .gut' und-,ausgezeichnet' einge­
schätzt.'’

Die landwirtschaftliche Technik 
wird im Kolowski-Sowchos im Bau- 
gruppenvcrfaliren übepholt. Für jede 
Baugruppe sind, zwei Reparaturar- 
'beiter zuständig. ' Einer von ihnen 
ist immer ein erfahrener Mechanisa­
tor. der zur Instandsetzung der 
Technik herangezogen wird. In den 
Arbeitsgruppen gibt es auch viele 
Jugendliche, die 1—2 Arbeilssaisons 
mit der Kombine oder mit dein 
Traktor hinter sich haben.

So arbeiten zusammen mit den 
erfahrenen Kollegen Wassili Schi- 
schkow und Sergei Morosow, die 
juhgen Mechanisatoren Jakob Root 
und Sergej Gorodezki bei der In­
standsetzung der Dreschapparate 
und der Laufwerke der Kombines. 
Die Burschen haben unter ihrer 
Leitung die Technologie schnell ge­
meistert. Gegenwärtig benötigen 
sie für die Instandsetzung einer 
Baugruppe durchschnittlich 1,5—2 
statt der- vorgesehenen 3—4 Tage.

Gewissenhaft und hochproduktiv 
arbeiteten während der Überholung 
der Raupentraktoren die Brüder 
Sergej und Dmitri Stepanow, und 
bei der Reparatur der Radschleppci 
— Wladimir und ■ Pawel Skliujew, 
Georgi und Wladimir Dubowik, Da 
niil Kaschewarow.

In der Wirtschaft wird auch die 
Vorbereitung der Futterbeschal 
iungstechnik und der landwirt 
schädlichen Geräte nicht außer Acht 
gelassen. Die Reparaturarbeilsgrup 
pen, die es in jeder Traktoren- und 
Feldbaubigade gegeben hat. haben 
im vorigen Jahr den verlängerten 
Herbst ausgenutzt und alle Sä-, 
Mähmaschinen, Kultivatoren und 
flachschneidenden Tiefwühler in­
stand gesetzt. Jetzt werden in der 
Reparaturwerkstatt die Heuaggre­
gate und die Eggen eingerichtet.

Hinter den Reparaturarbeitern 
des Kotowski-Sowchos bleiben auch 
ihre Wcttbewerbsrivalen aus dem 
Sowchos „Kantemirowski" nicht

Im
Flug —
Progreß 5

TASS-Mitteilung

Am 12. März 1979 ist in der So­
wjetunion um 8. 47 Uhr Moskauer 
Zeit das automatische Transport­
raumschiff Progreß 5 gestartet wor­
den.

Zum Ziel des Starts des Trans- 
portraumschilTs Progreß 5 gehört:

Beförderung- von Treibstoff für 
die Triebwerke und von anderen 
Frachten zur Orbitalstation Salut 6;

weitere Erprobung von Konstruk- 
tionselementen, Bordsystemen und 
Ausrüstungen des automatischen 
Frachtschiffes.

Das Transportschiff Progreß 5 
wurde auf eine Erdumlaufbahn mit 
folgenden Bahnparametern ge­
bracht:

maximale Erdentfernung 269 Ki­
lometer;

minimale Erdentfernung 191 Ki­
lometer;

Umlaufzeit 88.8 Minüten;
Bahnneigung 51.6 Grad.
Laut telemetrischen Informations­

angaben funktionieren die Bordsy­
steme des Transportschiffes Pro­
greß 5 normal. 

zurück. Sie haben 4ü von 50 Mäh­
drescher und alle 112 Traktoren 
verschiedener Marken überholt.

„Wir geben uns die größte Mü­
he“. sagt zufrieden der Sekretär des 
Parteikomitecs der Wirtschaft Islam 
Gabdullin. „Unsere Nachbarn und 
wir informieren einander jeden Mor­
gen über den Verlauf der Vorberei­
tung dei Technik, geben .Blitzblät- 

' lcr' heraus, in denen wir berichten, 
wieviel Maschinen wir und wie­
viel sic überholt haben. Die Mecha­
nisatoren sorgen besonders auch 
für die Qualität, denn nach Ab­
schluß der Reparaturarbeiten wer­
den wir die Einsatzbereitschaft der 
Traktoren und Kombines gegensei­
tig prüfen."

„In diesem Jahr haben auch wir 
das Baugruppcn-Fließbandverfahren 
der Reparaturarbeiten eingeführt“, 
fügt der stellvertretende Chefinge­
nieur des Sowchos Wassili Michai­
low hinzu. „Überholt der Mechani­
sator stets die gleiche Baugruppe, 
wird er sofort auf die kleinsten Stö­
rungen ‘aufmerksam und beseitigt 
sie besser und operativer."

Höchstleistungen bei der Instand­
setzung; der Technik erzielen im 
Sowchos „Kantemirowski" d i e 
Schlosser Alexander.Malofejqw, Jo­
hann Bauer, , Alexander Moskwin, 
Wassili Barygin,. der Motorcnwart 
Michail Simko und der Dreher 
Heinrich Becker. Jeder von ihnen 
erfüllt sein Schichtsoll zu 145—150 
Prozent. Die Jugend, verdient eben­
falls Lob für jhrc' Arbeit. Die Kom­
somolzen Sergei Petrow, Reinhold 
Boßler und, Alexander , Sokolow 

. überbieten regelmäßig, ihre Schicht­
aufgaben.

,ln der Reparaturwerkstatt ist 
auch eine Gruppe Rationalisatoren 
aktiv am Werk. Auf ihre Initiative 
ist hier eine Abteilung für Überho­
lung von Getreidemähern und 
Aufsammlern geschaffen worden. 
Früher wurden diese am gleichen 
Fließband mit Kombines überholt.

„Das Aggregat mit angebautem 
Getreidemäher und Aufsammlcr 
nahm viel Platz ein, und es war 
unbequem, sie cinzurichtcn". erklärt 
Wassili Michailow. „Jetzt werden 
diese Geräte für die Überholung ab­
gebaut."

Die örtlichen Tausendkünstler ha­
ben unter der Leitung des Mechani­
kers Wassili Andruchowitsch Re­
staurationsverfahren für verschiede­
ne Maschinenteile entwickelt. Allein 
in der laufenden Saison halten sie 
die Restaurierung der Kurbelwellcn 
für Traktoren, der Kupplungen und 
anderer Teile gemeistert.

Die Reparaturarbeiter der wette! 
fernden Wirtschaften verstehen gut. 
daß von der schnellen und hoch 
wertigen Reparatur das Schicksal 
der künftigen Erntcarheitcn ab 
hängt. Und sie tun alles, um ihre 
Aufgaben zu erfüllen.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

„Freundschaft“-und KasTAG-Korrespondenten berichten

TSCHIMKENT. Die Werktätigen 
der Konfektion!- und Wirkwarenfa­
brik von Kentau sind der Zeit vor­
aus. Den größten Erlolg im soziali­
stischen Wettbewerb haben die Nä­
herinnen die Deputierte des Stadl­
sowjets Maria Tschurakowa sowie 
Sofia Sachinidi, Wera Tschernikowa 
und die Arbeiterinnen desVorborei- 
fungsabschnitts Alexandra Golikowa, 
Raja Dshamburschijewa erzielt, die 
den Quartalplan schon erfüllt ha­
ben.

Nach den Bestarbeitern des 
Wettbewerbs richtet sich das gan­
ze Kollektiv, das sich verpflichtete, 
den Jahresplan vorfristig zu erfül­
len und Erzeugnisse nur ausgezeich­
neter Qualität herzusfellen.

Dem Neulandfrühjahr entgegen
Sowie sich die Siedlung den 

Schlaf aus den Augen gewischt hat, 
beginnt in der Reparaturwerkstatt 
des Sowchos „JejsKi" die Arbeit. 
Aus der Schmiede hört man das 
schwere Atmen des Lufthammers. 
aus einem anderen Abschnitt — 
das Knattern eines Anlaßmotor« 
Die hiesiger- Peparalürarbcitcr ver 
sielten e |ede Arbeitsminute zu­
nutzen Davon zeugen auch die 
Produktionskennziffern. Das Kollck 
liv hat scltr-n die Überholung der

Während der Oberreichungszeremonie Folo: TASS

Bescheinigung über die Wahl 
zum Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR an L. I. Breshnew überreicht

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR haben die unver­
brüchliche ideologische und sozial­
politische Einheit der sowjetischen 
Gesellschaft, die große Macht der 
brüderlichen- Freundschaft aller Na­
tionalitäten und Völkerschaften un­
serer Heimat,-den Zusammenschluß 
dir Arbeiterklasse, der- Kolchosbau­
ernschaft .und der Volksintclligenz 
um die Leninsche Partei vor. Augen 
geführt.

Am II. März wurde im Kreml 
an den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen Lconid Iljitsch 
Breshnew die Bescheinigung über 
die Wahl zum Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 1(1.' 
Legislaturperiode überreicht.

Für 1980
Auf dem Arbeitskalender des 

Kollektivs der Ofnerei in der Ex- 
: iicrimentalabtcilung des Ust-Kame- 
I uogorsker Titan- und Magnesium- 
- Kombinats steht bereits 1980 Alle 
I Skandiumoxyderzeugnisse, die in 

dieser. Tagen geliefert werden, füh­
ren das staatliche Gütezeichen. Die­
se Erzeugnisse gewinnt man jetzt 
aus Produktion«abfällen, die früher 
auf die Halden wanderten. Damit 
wurde ein gewichtiger Beitrag zur 
praktischen Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen geleistet, 
worin vorgemerkt ist, die Auflagen

AKTJUBINSK. 1 100 dt Fleisch in 
Lebendgewicht lieferten die Tier­
züchter des Lenin-Kolchos an den 
Staat und waren im Rayon Aktju- 
binsk die ersten, die das Quartal­
programm meisterten. Der Erfolg 
wurde durch die gut organisierte 
Rindermast erzielt, die in der Bri­
gade Nr. 3 konzentriert ist, wo es 
genügend warme Stallungen und 
Futter gibt uhd die reibungslose 
Arbeit der Futterküche organisiert 
ist.

Dieser Tage lieferte die Wirt­
schaft weitere 100 Rinder mit einem 
Durchschnittsgewicht von 420 kg an 
das Fleischkombinat.

ARKALYK. Die Tierzüchter des 
Rayons Amantogal haben den Quar-

Traktoren für die Frühjahrsleldar- 
beiten abgeschlossen und überholt 
nun ,die landwirtschaftlichen Geräte 
und die l)Täh bescher.

Unter den Mechanisatoren ist 
ler Wettbewerb um eine hohe Qua 
'ität der Reparalurarbeiten entfal­
lt, M Juksciev und G Wassiljew 
ind wahrer d der Überholung Re 
iiiraturschiossei Das ist ihr zwei 
er Bèrul bon-t aber sind sie vor 
reifliche Traktoristen und Kombi 

ncfÜlirér Da« ist cs auch, was ih

Nr. 51 (3 430)

Die Bescheinigung überreichte 
der Vorsitzende der Kreiswahlkom­
mission des -Baumann-Wahlkreises 

'für die Wahlen-zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
W. I. Semeschkin.-

Beim Empfang - der Bescheini­
gung über die Wahl zum Depu­
tierten des Oberster, Sowjets der 
UdSSR dankte-Gertwse L I. Bresh­
new den -Wählern des Baumann- 
Wahlkreises der Hauptstadt und 
allen Einwohnern Moskaus herz­
lich für die ihm erwiesene Ehre und 

. für das Vertrauen. zum Deputier- 
■ ten des höchsten Staatsmachtor­

gans gewählt zu werden.
L. I. Breshnew sagte, daß er dem 

Werk des großen Lenin, den Idea­
len der Kommunistischen Partei, 
dem Sowjetvolk, der Sache des 

des zehnten Fünfjahrplans zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins zu 
bewältigen.

Mehr als ein Drittel der Appara- 
tewartc der Ofnerei haben sich die 
nötigen Fertigkeiten angccignet 
und können Nachbarabschnitte be- 
lieiien. Zur Verbesserung der Pro­
duktionskennziffern trägt auch die 
Zuteilung von Jungarbeitern er­
fahrenen Lehrmeistern bei. Zu den 
letzteren gehören die Apparatewar­
le Tsch. Kulshabajew. W. Ustinow, 
N. Filippowa, die als erste im Be­
trieb nach dem Programm des letz­
ten Planjahrs arbeiten.

(KasTAG)

tatplan In Fleischverkauf zu 114 
Prozent erfüllt. Die Farmarbeiter 
der Sowchose „Amanfogaiski", 
„Bjurektalski" und „Karynialdinski" 
haben ihre Verpflichtungen für das 
erste Vierteljahr sogar schon auf 
das Doppelte überboten. Auch die 
Sowchose „50. Jahrestag der UdSSR“ 
und „Rasswet" sind mit ihren Auf­
gaben vorfristig fertig geworden.

KARAGANDA. Vortrefflich arbei­
tet im vierten Jahr des Plan|ahr- 
fünfts die Brigade das Deputierten 
des Stadtsowjets von Temirtau Ja­
kob März aus der Verwaltung 
„Sawodstroi“ des Trusts „Kasmetal- 
lurgstrol".

Das Kollektiv hat den Plan lür 
zwei Monate vorfristig erfüllt. Die 
Brigade Jakob März ist in der Ka- 
sachstaner Magnitka eine der be­
sten. Sie arbeitet nach dem Slobin- 
Bauverfahren und übergibt ihre Ob­
jekte mit der Einschätzung „gut" 
und „ausgezeichnet ".

nen hilft Qualitätsarbeit zu lei­
sten Die von ihnen insfandgesetz- 
ten Maschinenbaugruppen, dienen 
nicht schlechtet als die neuen aus 
dem Werk.

Hier gibt es an jedem Abschnitt 
Schrittmacher — Gasse h w e i ß e r. 
Schmiede, Akkuniulatoreninstand- 
ictzer. Motorenschlosser. Zu ihnen 
'Chören auch J Prjndkin und N 
Melnikow, die der Zeit ein gute« 
■-tück voran sind.

Wilhelm KINDSVATER

Gebiet Ttirgai

Prell 2 Kopeken

Kommunismus auch weiter- treu die- 
,ncn wird. Die Wahlen zum-Ober­
sten Sowjet der UdSSR.. unter­
strich »C. sind eine markante Man!- 

. festicrung des unzerstörbaren Ver- 
. bundcnseiiir zwischen Partei upcT
Volk. Das ist djc,Grun<|lag« äuss­
rer Vorwärtsbewegung zum Ziel, 

.das wir- anstreben, — dem Kom­
munismus. •

■Bei der Überreichung der Bc- 
sfheinigung Witrc'n düs Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Moskauer 

- Sfadlkomitecs der KPdSU V. W.
Grischin und der Erste. Sekretär 
des Baumann-Bezirksparteikomitees 
von ’ Moskau S. A. Kuprcjew zu­
gegen.

(TASS)-

Litauische SSR-----------------------

Gigant der 
Petrolchemie 
wächst

Die Bauarbeiter aus dem Erdöl­
verarbeitungswerk Mazeikiai be­
gannen die Rektifikationsanlagen 
— das „Herz" des Betriebs — zu 
montieren Das ist die Schlußptap- 
pe der Arbeit. In solchen Anlagen 
wird sich das Erdöl in klopffestes 
Benzin, in Dieselkraftstoff und An­
dere Kraft, und Schmierstoffe ver­
wandeln.

Auf einem Riesenterritorium sind 
Dutzende Anlagen entstanden. Ab­
geschlossen wird die Errichtung 
des Betriebsheizkraftwerks, am 
Ufer des Flusses Varduva wird ein 
Staubecken für den Produktions­
bedarf geschaffen.

Der Aroeitsplan ist nach Stunden 
und sogar Minuten berechnet, die 
Kollektive mobilisieren alle Reser­
ven, um die eiste Folge Ende de,s 
Jahres in Betrieb zu nehmen. Jetzt 
lebt der Bauplatz im Rhythmus 
des Anlaufens.

Hier treffen über die Stichbahn 
ununterbrochen Züge mit Technik 
ein. Hunderte Betriebe der Russi­
schen Föderation, der Ukraine, Be­
lorußlands umi anderer .Schwester­
republiken liefern Ausrüstungen. 
Auf der Baustelle arbeiten Vertreter 
von 23 Nationalitäten.

In Mazeikiai sagt man, das Bau­
unternehmen nehme seinen Anfang 
am Ural und an der Wolga —‘von 
dort wird das Erdöl an den Betrieb 
gelangen. Die A;tcrie des „schwar­
zen Goldes' hat schon die litaui­
sche Stadt erreicht Es Ist die fast 
450 Kilometer lange Abzweigung 
der Erdölleitung „Drushba“.

Der führende Bett ich der litaui­
schen Erdölverarbeitung wird die 
Brenn'lnffbi'oiz des Noiilweslens 
des lande* verbessern und es er 
tnftgliihe' atil den leinen lern 
transpoit der Erdölprodukte zu ver­
zichten.

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. Л. N. Kossygin, hat 
dem Präsidenten der Republik In­
dien. N'ilam Sanjiva Reddv. einen 
Besuch abgestattet. Die Politiker 
tauschten in einer freundschaftli­
chen Atmosphäre Meinungen über 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der sowjetisch-indischen Beziehun­
gen und über aktuelle internationale 
Probleme von gemeinsamem Inter­
esse aus.

An dem Gespräch nahmen die 
A. N. Kossygin begleitenden Per­
sönlichkeiten teil.

Am selben Tag traf der sowjeti­
sche Regierungschef mit dem Stell­
vertretenden Ministerpräsidenten 
und Finanzminister Charan Singh 
sowie mit dem Stellvertretenden 
Ministerpräsidenten und Verteidi­
gungsminister Jagjivan Ram zu 
Gesprächen zusammen.

Die Aussprachen fanden in einer 
herzlichen Atmosphäre statt.

Verhandlungen zwischen dem 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, Л. N. Kossygin, und dem 
Ministerpräsidenten der Republik 
Indien, Morarji Desai, haben in 
Delhi stattgeluiiden. Bei den Ver­
handlungen, die in einer freund­
schaftlichen und sachlichen Atmo­
sphäre verliefen, fand ein Mei­
nungsaustausch über einen breiten 
Kreis von Fragen statt, die den 
Stand und die Perspektiven der 
Entwicklung der sowjetisch-indi­
schen Zusammenarbeit in verschie­
denen Bereichen betrafen.

Die Seiten stellten mit Genug­
tuung fest, daß sich die Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern auf 
der festen Grundlage des Vertra­
ges über Frieden, Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und Indien von 1971 
fruchtbar entwickeln. Es wurde 
beiderseits der Bereitschaft Aus­
druck gegeben. Bemühungen um Er­
weiterung und Festigung der sowje­
tisch-indischen Beziehungen, dar­
unter zur Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Planung und Verwirkli­
chung langfristiger Maßnahmen, zu 
intensivieren.

Bei der Erörterung, aktueller in­
ternationaler Probleme behandel­
ten die Seiten Fragen der Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit irt der Welt, 
der Einstellung des , Wettrüstens 
und der Abrüstung und'dir*., Lage 
in einigen Gebiclen der Welt, dar­
unter in Südostasien. Besondere 
Beachtung wurde der Lage'ge­
schenkt die infolge dér, chinesi­
schen Aggression gegen die Sozia­
listische Republik Vietnam entstan­
den ist. E- wurde die Meinung ge­
äußert. daß die Wiederherstellung 
des Frieders und der Sicherheit in 
diesem Gebiet den vollständigen 
und bedingungslosen Abzug der 
chinesischer. Truppen aus Vietnam

RSFSR -------------------------------------

Nach 
einheitlichem 
Vertrag

Das Kollektiv des Moskauer Elek­
trotechnischen Kuibyschew-Werks 
hat die Quartallieferungen von 
Transformatorenausrüstungen f ü r 
I.'nterstatioin-n der Wirtschaften der 
Nichtschwarzerdezone vorfristig ab­
geschlossen.

Die Arbeit nach einem einheitli­
chen Auftrag ist zur wichtigsten 
Reserve der Beschleunigung des 
Produktionsausstoßes gewor den. 
Die Interessiertheit jedes Mitglieds 
ries Kollektivs am Endresultat ist 
mit dem Übergang zu dieser Ar­
beitsform gestiegen es kommt fast 
nie zu Stillständen. Alle Aggregate 
werdet) jetzt an den Besteller nur 
auf erste Vorweisung geliefert.

Diese Ausrüstungen erfreuen 
sich angesichts der Steigerung der 
Eirergicausstattung der Landwirt­
schaft einer immer höheren Nach­
frage. deshalb wird im Betrieb eine 
technische Umrüstung vorgenom­
men. um ihren Ausstoß zu vergrö­
ßern.

Tadshikische SSR------------------

Kolchos baut 
Autostraßen

Eine neue Autostraße hat die 
Zentralsiedlung des Karl-Mar:;- 
Kolchos mit den neuen Ländereien 
am rechten Ufer des Wachsch ver­
bunden Jetzt sind alle Produkti­
onsabschnitte der Wirtschaft durch 
gute Autostraßen verbunden. Sie 
sind für Mittel des Kolchos und 
von der eigenen Baubrigade unter 
Beteiligung der Spezialisten des 
örtlichen Straßenabschnitts gebaut 
worden.

Die Kosten für den Straßenbau 
sind einer der wichtigsten Punkte 
des Kolchoshaushalts in den letz­
ten Jahren. Nach Berechnungen der 
Ökonomen aber ist der Straßenbau 
in vorteilhafte.« Anliegen. Die Ko­

nten für die Reparatur von Kraft- 
■ igen und änderen Verkehrsmit- 
•'n verringerten sich um ein Drit- 
.!. die Agrarerzeugnisse werden 
.‘tzt bedeutend schneller an die 
.cra'rbcitiingshetriehe befördert

In den Raum« oll« irtM-hrrf lei 
r.idshikistaus wurden- fast 20 0(1(1 
•'ilomefer Autnst'aßen für 'Titlet 
'chaiit rite iie Kohhosr lür den l 

Rau sirrt die Instandhaltung de, I 
Straßer hereitstcUen 

und die Einstellung der Aggres- 
sionshandlungen gegen die Nach­
barvölker erfordert.

In der historischen Roten Fe­
stung von Delhi, wo im August 
1947 die Fahne der Freiheit und 
Unabhängigkeit Indiens gehißt 
worden wai. wurde ein Zivilemp­
fang für den Vorsitzenden des Mi­
nisterrats dei UdSSR A. N. Kossy­
gin gegeben. Der Platz der Fe­
stung. wo der Empfang stattfand, 
war bis auf den letzten Platz von 
Menschen besetzt.

Der Bürgermeister der Haupt­
stadt Gupta richtete im Namen der 
Einwohner von Delhi eine Gruß­
ansprache an A. N. Kossygin.

„Die Zusammenarbeit zwischen 
unseren beiden Ländern beschränkt 
sich nicht auf Bemühungen um die 
Erhaltung des Weltfriedens", hat 
der indische Ministerpräsident Mo­
rarji Desai auf dem Zivilempfang 
erklärt.

Desai sagte weiter: „Unsere Be­
ziehungen blicken auf eine lange 
Geschichte zurück. Ich bin fron, 
daß unsere auf gegenseitigem Ver­
trauen und gegenseitiger Achtung 
beruhende Freundschaft in den bei­
den letzten Jahren der Amtszeit 
meiner Regierung noch mehr er­
starkt ist Unsere Beziehungen auf 
wirtschaftlichem Gebiet sind eben­
falls tiefer und umfassender ge­
worden."

Der Ministerpräsident Indiens 
stattete der Sowjetunion Dank für 
die Unterstützung bei der Entwick­
lung Indiens ab und verlieh seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß sich die 
indisch-sowjetische Zusammenarbeit 
auch in Zukunft weitcrentwickeln 
wird.

Ip seiner Rede bei dem Zivil­
empfang in der Roten Festung 
überbrachte der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin allen Anwesenden und in ih­
rer Person dem viele Millionen 
zählenden Volk Indiens herzliche 
freundschaftliche Grüße und 
wünschte im Namen des Volkes der 
Sowjetunion und von L. I. Bresh­
new. Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowiets der 
UdSSR, persönlich Frieden. Wohl­
ergehen und Fortschritt

A. -N. Kossygin sagte: Die so­
wjetisch-indische Freundschall ist 
fest, weil sie den vitalen Interessen 
der Völker Indiens ond der Sowjet­
union, ihrem Hoffen und Trachten 
entspricht und deshalb im wahren 
Sinne des Wortes gemeinsame Sa­
dia geworden ist. Die-sowjetisch­
indische Fieundschalt ist fest weil 
die Politik der friedlich»" Koexi­
stenz. die unsere Länder betreiben, 
heute die einzig richtige Politik ist. 
die, zum Frieden und , nicht zum 
Krieg, zur freundschaftlichen kon­
struktiven Zusammenarbeit und 
nicht zum Haß und gegenseitigen 
Mißtrauen führt.

(TASS)

Ukrainische SSR--------------------

Auch winters 
hohe 
Milcherträge

Höchste Milcherträge erhalten 
jetzt im Gebiet Tschernowzy die 
Farmarbeiter aus dem Rayon Sa- 
stawna. Führend im Wettbewerb 
ist der Meister des Maschinen­
melkens S. Nastaschtschuk aus dem 
Kolchos „1. Mai“, der täglich 16 kg 
Milch je Kuh erhält. Etwa 100 
Schrittmacher des Rayons kämpfen 
nach seinem Vorbild dafür, daß im 
laufenden Jahr jedes Tier 4 000— 
5 000 kg Milch gibt.*

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben gute Bedingungen für die Stei­
gerung der Produktion. Die Wirt­
schaften haben genug Futter für 
den Winter bereitgestellt. Gut hat 
sich die Soja akklimatisiert, die 
hier eine obligatorische Komponen­
te des Mischfutters ist. das vom 
Zwischenkolchosbetricb gelt eiert 
wirjl. Von den ersten Tagen der 
Winterung wurde auf zwischen- 
wirtschaftlicher Grundlage die Pro­
duktion flüssige^ Futterhefe orga­
nisiert. Sie wird täglich an alle 
Milchfarmen geliefert.

Belorussische SSR ----------------

Bemalte
Service

Wärme und Sonne strahlen die 
Bemalungen der neuen Service 
aus. deren Massenfertigung in der 
Minsker Porzellanfabrik aufgeiumt- 
nten wurde Die erste Partie die­
ser Erzeugnisse ist schon an die 
Verkaufsstellen gelangt.

Der Betrieb wird im 10. Plan- 
jahriünit Geschirrsätze herstellen, 
die besonder.« geiragt sind Dafür 
sollen in den Werkabteilungen mo­
derne leistungsfähige Formmasdii- 
non aufgeslC'H werden. Abgeschlos- 
ieh isl de' Bau rever We-ksMfi- 
hingen und die Montage technolo- 

ische' Ausrüstungen Dadurch 
tun schor heute ein Drittel des 
-cliiris al- Sätze hergeslellt «er. 

•11 Mit ße Inhrtrirhnshiii«. neuer 
iis'iläten wird di» Fabrik die 

Herstellung von Servicen verdop­
peln
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---------------------------------- ----------------- ----------------------------------------- Kommunisten unserer Zelt —

Treue zum Boden
Auf der XXIII. BericMiwahlparteilonfarenz «P’ach de- Sekretär dei 

I Part« komifeei des Sowchos „Uiunkoliki" N. Tlniaew darüber, dafl die Wir! 
schell ihre sojialislischen Verpflichtungen der die- etilen Jahre des Plan- 
Jahrfünfts in de, Beschallung .on Getreide Fletsch und Milch »um erster- 
Jahrestag der Verfassung de- UdSSR erfüllt hat uno hoo hervor daß in de 
Erzielung dieser Erfolge die organisatorische Rolle der Communisten, ihre 
Stoßarbeit in der Produktion ausschlaggebend waren. Unter den Beste, 
wurde auch der Kommunist Adam Kerner genanni...

Bereitet man sich uni die näch­
ste Parteiversammlung vor — 
Adam Iwanowitsch ist dabei em 
aktiver Teilnehmer. Braucht ein 
unerfahrener Jungarbeiter Hill 
— geht es ebenfalls nicht ohne de- 
erianrenen Mechanisator

Mit Adam Kerner bin ich schon 
lange bekannt. Die erste Begeg 
nung fand vor etwa zwanzig .Iah 
ren statt Im Rayonpnrtcikomitci 
erzählte man mir den fall, Auf dem 
Feldstützpunkl stand ein alter 
Raupenlraktor. Die Feldarbeiten 
hatten begonnen, und mit der Tech 
nik stand es nicht so wie heute 
Der Traktor mußte dringend cinge 
setzt werden. Wer sollte sich die 
ser Sache annehmen’

„Adam Iwanowitsch, hilf uns 
aus der Patsche", sagte man Ker 
ner. ..Nur du kannst dieses ,Ge-

Kerner krempelte die Ärmel hoch 
Wenn er auch später als di« an­
deren auf den Acker zog. so zeigte 
er doch Mustcrarbcil, über die

Lehrstunde
,der politischen Reife

Tm Kabinett für politische Auf­
klärung des Wärmekraftwerks von 
Bakhasch hatten sich die Hörer 
der Schule für Marxismus-Leninis­
mus zum fälligen Unterricht ver­
sammelt. Der Propagandist Albert 
Schäfer gibt den Plan der Lehrstun. 
de bekannt.

Alle sind auf das Thema kon­
zentriert und hören den Antworten 
ihrer Mitschüler aufmerksam zu. Al­
bert Schäfer lenkt das Gespräch ge­
konnt in die richtige Bahn, hilft den 
Hörern bei der Analyse und bei der 
Verbindung von Theorie und Pra­
xis.

„Ich habe es leicht mit diesem 
Auditorium ", sagt der Propagan­
dist .Bereits fünf Jahre arbeiten 
wir zusammen. Aktiv, mit Interes­
se und sachkundig sprechen in 
den Unterrichtsstunden die Hörer 
A. Rossomachina, A. Koshurenko, 
J. Garetny."

Neue Getreidesilos in der Steppe
Zwei Monate früher als vorge­

merkt hat der Anlaufkomplex des 
Karatugaier Getreidespeichers seine 
volle Hohe erreicht. Der Stahlbeton 
Silo für 27 000 Tonnen Getreide 
ragt in der Aktjuhmskcr Steppe auf 
47_ Meter empor. Das Fassungsvci 
mögen des Speichers beträgt 
250 000 Tonnen. Die Arbeiter und 
Fachleute aus dem Trust „Aktju 
binskelevatorselstroi" begannen hici 
mit der Montage der Ausrüstungen, 
um schon während der diesjährigen 
Ernte Getreide anzunehmen.
' Mit bedeutender Planüberflügc 

Jung begehen den 25. Jahrestag du 
Neulandepopiic auch die Bauarbei 
ter anderer Stahlbetonricsen für da 
Kasachstaner Getreide.

Die Kollektive der Organisationen . 
des Ministeriums für ländliches 
Bauwesen der Kasachischen SSR 
habco in diesem Jahr vor, Getreide 
silos, hauptsächlich für die Bergung 
der Neulandcrnte, für 550 000 Tou

Gereinigt 
und 
abgekühlt

In dem den Lenin- 
irden tragenden Sow- 
hos „Alma-Atinski", 
iebiel Alma-Ata, irt ei­
ne Stelle für Erstver­
arbeitung der Milch er­
öffnet worden. Jetzt 
trifft die Milch in die 
Molkerei der Stadt Al­
me-Ata gereinigt und 
abgekühlt ein. Von 
hier aus werden da­
von an die Stadt täg­
lich nicht weniger als 
16 Tonnen geliefert.

Im Bild: Der Leiter 
J. Makaschutin und die 
Laborantin A. Schme- 
bestimmen den Fetlgi 
half der Milch.

Foto: J. Smirnow 

eine Kollegen staunen mußte! 
seither ist Kerner als Mcistermech. 
nisator bekannt «ein Name steh 
immer in der Reihe der Schritt 
machei -le, Produktion Er ist 
Mitglied des Büros der Abschnitts 
Parteiorganisation und Deputierte 
les Dorlsowjets Lcninski.

Getreide. Milch und Fleisch bil 
den den Reichtum des Sowchos, 
las Ergebnis der selbstlosen Ar 
•eit aller. Nehmen wir zum Bei 
spiel das Jahr 1977. Die Getreide 

kNi, r des SowcIhjs .1 siinkolski 
/hielten . u 15 dl Geir c i d • 
e Hektar Das zu erzielen, war 
richt leicht Den Launen des Wct 
ters «teilten die Soucho«arbeile, 
ihre Erfahrungen, gegenseitige Hil 
le und hohes Bewußtsein gegen 

■ her. wobei Sie jede günstige .Ml 
nute nutzten und bis spät in die 
Nacht hinein arbeiteten.

Ein Vorbild in der .Überwindung 
der Schwierigkeiten zeigte auch 
der Kommunist Kerner. Eine be­
liebige Arbeit als Traktorist, Kom-

Tn den Worten des Propagandi­
sten klingen Stolz und Achtung. 
Mit ebensolcher Achtung spricht 
man im Wärmekraftwerk über Al­
bert Schäfer. Er ist hier nicht allein 
als guter Propagandist bekannt. Das 
Kollektiv, des Elcktrizitätslabors, 
dem der Kimmunist Schäfer vor­
steht. trägt den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit". Jin 
vorigen Jahr sind hier 18 Verbesse­
rungsvorschläge eingeführt worden.

Der Propagandist Schäfer interes­
siert sich stets für die Arbeitspläne 
seiner Hörer und hilft ihnen gern 
mit sachlichen Ratschlägen.

In diesem engen Zusammenhang 
der Politschulung mit den prakti­
schen Taten der Hörer, mit dem Le­
ben des ganzen Kollektivs liegt die 
Erklärung für die höhe Autorität 
des Propagandisten Albert Schäfer.

Tamara GRIGORJEWA 
Bakhasch 

nen Getreide ihrer Bestimmung zu 
übergeben,

Der Hauptzuwachs wird durch 
den Bau von Getreidesilos einer 
neuen Serie erzielt, die für das Ka 
• achstaner Neuland von den Pro­
jektanten aus Moskau und Alma- 
Ua entwickelt wurde. Sie sind voll- 
vorgefertigt, von größerem Fas­
sungsvermögen. höher. Dadurch 
wird der Verbrauch von Materialien 
reduziert und die Baufläche verrin­
gert. Jedes dieser Getreidesilos ist 
lür die Lagerung von 250 000 Ton­
nen Getreide bestimmt.

In den Jahren seit der Neulander­
schließung hat sich das Fassungs­
vermögen aller Speicherkapazitäten 
i.m das Vielfache vergrößert. Ge­
genwärtig können die Erfassungs­
stellen täglich über eine Million 
Tonnen Getreide annehmen und die 
Hälfte dieser Menge trocknen.

Woldemar HORN 

hineiührer Oder Rcparaliirschlossi • 
errichtet er gewissenhaft und yol- 
r Verantwortlichkeit Als jene 
iuere Ernfehetgung ми über war 
Fugte und überholte Adam fwn
• i lisch seine Kombine und stell

• sie als erster in den Mnschi 
OnllOla
Wie es oft geschieht, sind Kerne: 

.ohne ihrem Vater im Beruf gc 
ilgt Juri lernte von Kind au 
eint Vatei N ich deut Armeedicnsi 
ehrte er in die heimatliche Wirl 
chatt zurück und begann auf ci 
ein К 700 zu arbeiten. Seine Lei 
.lungcii wurden mit dem Orden 
.Ehrenzeichen" gewürdigt. Kcrnerr 
weiter Sohn — Johann — ist Ag 
onotn und leitet heute eine Abte, 
ing im Nachbaiso«chos.
Die Legierung praktischer Erfah 

ui gen der Älteren mit der unbän 
ligen Energie der Jungen ist jene 
este Grundlage, die den ökonomi 
dien Aufstieg der Wirtschaft von 
-ahr zu Jahr gewährleistet. Eine 
große Rolle dabei spielt die alltäg- 

che politische und Organisator!- 
ehe Massenarbeit der Parteiorga­

nisation Und unter denen, die 
durch Ihr ilamniendes Wort und 
persönliches Beispiel die anderen 
begeistern und hinreißen. sind die 
Ordenträger und Kommunisten Ait- 
man Doschtschanow, Kasykan

Angesehen ist der Ingenieur War- 
sili Zem-ckel im Kollektiv der Taldy- 
Kurganer Verwaltung der Stromnet­
ze. Er arbeitet hier bereits sieben 
Jahre. Die Erfahrungen, die er inzwi­
schen gesammelt hat. helfen ihm sehr 
bei seinem Studium an der Hochschu­
le für Fernmeldewesen in Taschkent, 
wo er des fünfte Studienjahr absol­
viert.

Unser Bild: W, Zemickel bei den 
Reparaturerbe itan.

Fotos W. Choloschnjuk

DIE Fondswirksamkeit bedeu­
tet den Grad der effektiven 

Nutzung der Grundfonds. Die 
Höhe dieser Kennziffer hängt 
vom Bestand der Fonds 
und des Warenaortimcnts, vom 
Niveau der Produk t i о n s g e- 
staltung und einer Reihe anderer 
Faktoren ab. Jn der Landwirt­
schaft zeigt sie die Menge der 
Bruttoproduktion in Geldausdruck 
je Rubel betrieblich genutzter 
Grundfonds. folglich ist die 
Fondswirksaiukeit desto höher, je 
effektiver die Produktion betrieben 
wird. Es genügt zu sagen, daß die 
Steigerung der Fondscnektivitat in 
der Landwirtschaft der Republik 
auch nur um eine einzige Kopeke 
eine allgemeine Einsparung von 
58 Millionen Rubel ergeben und 
den Reingewinn um Dutzende Mil­
lionen vergrößern wird.

Als vergegenständlichte Arbeit 
schaffen die Produktionsgrundfonds 
keine neuen Werte, sondern über­
tragen nur ihre Kosten auf die 
iicuentstehenden Produkte nach 
Teilen. Deshalb bedeutet die 
I ondswirksamkeit vor allem Ver­
äußerung der erzeugten Produk- 
.loiisniasse je Rubel betrieblich 
genutzter Fonds. Die Sowchose 
und Kolchose, deren Bedarf an 
den Produktionsgrundlonds voll­
kommen gedeckt ist, erzeugen in 
der Regel mehr Produktion je 
Hektar Ackerland bei geringerem 
Aulwand an Arbeitskraft und 
Mitteln als die Wirtschaften, die 
damit unzureichend versorgt sind. 
So wurde 1977 In den gewinnbrin- 
gènden Sowchosen der Kasachi­
schen SSR je 100 Rubel Produk- 
tionsgrundionds landwirtschaftli­
cher Bestimmung Produktion lür 
durchschnittlich 68 Rubel 96 Ko­
peken, und in den verlustbringen­
den Sowchosen um 55.8 Prozent 
weniger Produktion erzeugt. Ähn­
lich war die Lage auch im Jahre 
1978.

Unsere Analyse der Abhängig­
keit zwischen der Fondseffektivi- 
lät und dem Wachstum der Pro­
duktionsgrundfonds zeigt, daß die 
l’roduktionsgrundfond» im 9. 
I’lanjahrfünit im Vergleich zu 1960 
auf mehr als das Tierlache ge­
wachsen sind. Vergrößert hat sich 
auch der Ertrag der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kulturen, die 
Tierleistung und die Arbeitspro­
duktivität. Doch der Zuwachs der 
Produktionsgrundlonds überflügelt 
mehrfach den Zuwachs der Hekt­
arerträge und der Produktivität.

Die rasche Fondscrliöltung be­
einflußte den Grad der Fondswirk­
samkeit in der landwirtschaftlichen 
Produktion, der fortwährend sinkt, 
weil die 'für den Bau von Gebäu­
den und Objekten, für den Erwerb 
von Technik und die Mechanisie­
rung der Arbeit verausgabten Mit­
tel sich nur langsam bezahlt ma 
dien und für die Erzielung einer 
hohen Fondsquotc eine bestimmt! 
Dauer erforderlich ist. Je grüßet 
die Einlagen, desto bedeutende! 
können die Verluste sein, wenn dir 
Mittel nicht effektiv genutzt wer 
den. Aus diesem Grund ist es wich 
tig, mehr Aufmerksamkeit lür di< 
Probleme der Fondswirksamkel". 
und der Senkung der Produktions-

Alimbajew, Adata Kerner, Iwan 
Glrik u. a.

Adam Kerner arbeitet bereits 
dreißig Jahre als Mechanisator, 
Und wir können ruhig behaupten, 
laß es keinen Traktoi. keine Kom- 
jine oder en« andere Landmaschi­
ne gibt, die er nicht steuern könn- 
e. I nd noch ein wichtiger Z.ig i.«l 
ilr Kemer kennzeichnend: Sein 
können, mit den Menschen umzu­
eilen A.« iin vorigen Jahr die 
rage aiiftauchte. «cm die dritte 

I -.iktorenbi igaik- anzuvertrauen 
>.irc, nannte man Adam Kerner 
■ j wurde ci Brigadier Sein Kol- 
„'ktiv erzielte 1978 einen Ertrag 
on И Ml Getreide je Hektar, wo- 

■ei die Wirtschaft 12.5 dt im 
Jurchschiiill erltieh.
Als Produktionsleiter und Erzle­

er des Kollektiv» verhält sich der 
rinmunisl Kerner besonders ach- 

.ingsvoll zum Buch von L. I. 
ireshne» . Neuland". Denn er 
eimt dioaes Land nicht vom Hö- 
.'.nagen, er zog die erste Neu 
..indfurche und blieb dem Boder 
iür imrrter trau.

Für seine heldenmütige Arbel. 
auf dem Neuland wurde Adam Iwa 
nowitsch Keiner mit zwei Lenin 
orden. dem Orden . Ehrenzeichen . 
Medaillen, mit Abzeichen „Siegel 
im sozialistischen Unionswetthe- 
werb“ verschiedener Jahre ausge- 
zeichnet.

Iwan IGNATISCHIN

Gebiet Kustanai

Nützliches Seminar
Der Verbesserung der Auswahl, 

der Vorbereitung zur Aufnahme in 
die Partei und der Erziehung der 
jungen Kommunisten war ein Semi 
nar der Parteisekretäre der Stadt 
Ust-Kamenogorsk gewidmet.

Der Erste Sekretär des .Stadtpar­
ieikomitees A. K. Lessetschko 
sprach darüber, wie in letzter Zeit 
die Stadtparteiorganisation ge­
wachsen ist Allein in den zwei ver­
flossenen Jahren wurden in den 
Grundparteiorganisationen 1 240 
Bestarbeiter der Produktion in die 
Partei aufgenommen.

Die Seminarteilnehmer äußerten 
ihre Meinung darüber, daß man die 
Erziehungsarbeit unter denjenigen 
verbessern muß, die zur Aufnahme 
in die Reihen der Partei vorbereitet 
werden.

Das Mitglied der Parleüoniral»« 
sion des Ostkasachstaner Gebiets­
parteikomitees J. Chorchorin bnd 
der stellvertretende Vorsitzende der 
Parteikommission des Oktober-Be­
zirksparteikomitees der Stadt Ust- 
Kamenogorsk K. Nursbakypow 
sprachen über die Behandlung der 
Dokumente zur Parteiaufnabmc, der 
Personalsachen, der Gesuche und 
Beschwerden der Werktätigen. Die 
Seminarteilnehmer tauschten Erfah­
rungen aus,

Nikolai ARNOLD 

aelbstkoslen zu bekunden.
In Kasachstan gibt es viele Be­

triebe und sogar einzelne Bran­
chen, die von Jahr zu Jahr den 
Aufwand an Arbeitskräften und 
Mitteln für Produktionserzeugung 
senken, alle Produklionsgrund- 
(onds vorteilhaft meistern und ef­
fektiv nutzen. So ist die Fonds­
wirksamkeit in den Wirtschaften 
des Systems „Ptizeprom" in 10 
Jahren um 55 Prozent gestiegen, 
die Selbstkosten der Eier sind um 
37,4 Prozent gesunken, die Renta 
hilität dieser Branche hat sich na­
hezu verdoppelt.

Hohe Fondseffektivität läßt sich 
auch in einigen anderen Sowcho­
sen und Kolchosen feststellen. Da­
von zeugen z. В die Erfahrungen 
des republikgrößten Sowchos-

Produktionsfonds besser nutzen
Technikums „Pachtaaral", Gebiet 
Tschimkent. In den letzten Jahren 
hat sich hier die Nutzung der 
Landflächen und der Grundfonds 
bedeutend verbesserl. Dadurch 
überflügelt das Wachstumstempo 
der Bruttoproduktion das Tempo 
des Wachstums der Grundfonds 
von Produktionsbestimmung. De: 
Nutzungsgrad der letzteren ist im 
Sowchos in den Jahren des 9 
l’laniahrlünfts im Vergleich zum 
7. Planjahrfönft aufs Doppelte, unö 
die Effektivität der Landflächen 
aufs Dreifache gestiegen. Es gibt 
ja nicht viele solche Wirtschaften, 
aber ihre Tätigkeit zeugt von an 
sehnlichen Reserven, die ungenutz 
bleiben.

Die Fondswirksamkeit der land 
wirtschaitlichen Produktion sinkt 
in ihrer Gesamtheit. Es fragt sich, 
wie unter den Bedingungen dc: 
Intensivierung ähnliche Ersehet 
nungen möglich werden?

Es gibt nicht wenig Faktoren, 
die die Senkung dieser Kennzif 
ier vorbestimmen. Dazu gehört 
auch die technische Umrüstung 
der Landwirtschaft, die mil dem 
steilen Anwachsen der Produkt! 
onsgiundfonds, mit der Meisterung 
neuer Maschinen und anderer Pro­
duktionsmittel verbunden ist.

In der Republik gibt es gegen­
wärtig viel Technik. Jede Wirt­
schaft verfügt durchschnittlich 
über 82 Traktoren, 48 Getreidekom­
bines und 40 Lastkraftwagen. Die 
Aufgabe besteht darin, sic effektiv 
zu nutzen, eine hohe Leistung des 
Maschinen- und Traklorenparks bei 
minimalem Betriebsaufwand zu er­
zielen. Die Erfahrungen vieler Me- 
lianisatoren zeigen, daß die Wirt 
chaften auch über große Reser 
en verfügen. So hat die Arbeit» 
truppe von F. Spät im Sowchos 
Kanonerski", Gebiet Semipala- 
insk, die Arbeitsmethoden des irh 
ranzen Lande bekannten Kombine- 
ührers Nikolai Botschkarjow an­

gewandt, 1978 das Getreide in 10 
l agen auf 873 Hektar in Schwa­

Guter Anfang
Der Beschluß der Partciversanimlung der Maschinen- und 

I I raktoren werkst alte des Sowchos „Jerkenschilikski" vom 22. 
I Mai 19/8 war kurz und lakonisch: ..Bolat Shanpeissow wird 

als Mitglierlskandidat der KPdSU aufgenommen."

ll/ 11.’ müllen der Ji gr 
t» ” Vertrauen schenken', Sag, 
te der Schlosser Alexander Tka- 
tschenko. „Wir haben Dutzende 
Jungarbeiter. die wir befördern 
können."

„Nehmen sie mal Bolat Sltahpeis. 
sow". stimmte der Baumeister Ri 
chard Justus bei. „Er ist ein ge 
hildelcr und zuverlässiger Arbei. 
ter."

„Ihr habt recht. Genossen", gab 
. der damalige Parteisekretär Georg 
j l'uchs (heute Direktor eines Sow­
chos) zu. „Auch im Parteikomite- 
liaben wir an Bolat gedacht..." So 
wurde der Komsomolze Bolat Sliaii- 
peissow 1977 Leiter der Tischler, 
xerkstälte des Sowchos

Dieser kurze Dialog im Parteiko­
mitee ist kennzeichnend dafür, wie 

• ernst die Sowchoslcitung und dz« 
Parteikomitee sich zur Auswahl und 
Heranbildung eigener Kader für die 
Produktion verhalten. Und Reserven 
gibt es hier genügend. In der Wirt 
schäft gibt os sehr viele Jugendli­
chen. die gewissenhaft und erfolg­
reich in der Produktion arbeiten 
und organisatorische Fähigkeiten 
offenbaren. Die Jugendlichen von 
Pawlowka, ZentraTsiedlung des 
Sowchos „Jerkenschilikski". absol 
vieren hier die Mittelschule, viele 
von ihnen studieren dann in Tech­
niken und Hochschulen und kehren 
dann in den Sowchos zurück. Einer 
von ihnen ist auch der Parteikandi 
dat Bolat Shanpeissow...

DOLAT wußte damals nicht, 
daß er bald genötigt sein 

wird, in das Heimatdorf zurückzu­
kehren. Vorerst aber trug ihn das 
Flugzeug 1976 nach dem hohen 
Norden, nach der AS3R der Komi, 
wohin er nach Absolvierung des 
Zelinograder Technikums f ü r 
Transportbau beordnet worden 
war. In der Stadt Petschora 
arbeitete Shanpeissow in ei­
ner Bauverwaltung. In Kasach­
stan war er alles gewöhnt] die Ar­
beit In der heimatlichen .Wirtschaft 
während der Schulferien, In den 
Studentenbautrupps wahrend des 
Studiums im Technikum. Bolats 
gute Lernerfolge und seine aktive 
Arbeit im Bautrupp wurden mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit" gewürdigt. Versuch es mel 
aber hier, unter Verhältnissen des 
Nordens, wo alles neu und unbe­
kannt ist, ebenso zu arbeiten!

Bolat hatte es nicht nur versucht. 
Er wurde hier gut aufgenommen 
und umsorgt. Nicht um des „Ian. 
gen Rubels" .willen war er hierher- 
Sekommen das begriffen bald al. 

• in der Brigade. Über ein Jahr ar­
beitete er in» Norden. Aber der 

den gelegt und 14 800 Zentner 
Weizen gedroschen. Die tages­
durchschnittliche Leistung einer 
Kombine betrug 25 Hektar, was um 
21 Prozent mehr ist als durch­
schnittlich im Sowchos und um 40 
Prozent höher als die Durch­
schnittskennziffer im Gebiet.

Bekanntlich beeinflußte die Hekt- 
arleistung schon immer in äußerst 
hohem Maße das Niveau der 
Fondseffektivität und der Selbst­
kosten des Getreides. Ungeachtet 
dessen stieg diese Kennziffer in 
der Republik im Vergleich ztint 
Niveau der Jahre 1956 und 1966 
um nur 18 Prozent, zugleich hat­
ten sich die Gcsamtautwändc je 
Hektar fast verdoppelt. Das 
Wachstum der Auslagen pro Ein­
heit der Produktion war das Er­

gebnis nicht allein der Intensivie­
rung des Getreideanbaus (größe­
rer Verbrauch von Mineraldüngern, 
Bodenmelioration usw.) und des 
Wachstums des Arbeitslohnes der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
was an und für sich ein Fort­
schritt ist. Es war mit der Erho­
lung der Abschreibungssätze und 
er Preise für industrielle Produk 

.ionsmittel. die für den Bedarf der 
.andwirtschaft bestimmt und. ver 
runden, was sich schwerlich als 
lositiv werten laßt, sowie mit der: 
ahrlässigen Umgehen mit Tech 
nik. Land. Brennstoffen und Mate­
rialien. Im Gebiet Zclinograd ha­
ben zum Beispiel 1978 19 Sowcho- 
»e und Kolchose 18—20 Zentner 
Getreide je Hektar erhalten. 89 
Wirtschaften haben infolge der un­
zureichenden Einführung des bo- 
Jcnschützenden Ackerbausystems 
von II bis 17 Zentner und 48 
Wirtschaften weniger als II Zent­
ner je Hektar geerntet. Eine sol­
che Buntheit in der Hektarlelstimg 
bei mehr oder weniger gleicher 
Ausrüstung mit Produktionsfonds 
ist auch in vielen anderen Gebie­
ten Kasachstans zu vermerken. Das 
zeugt von gewaltigen Reserven 
zur Steigerung der Grundfondslei- 
stung.

Viele Wirtschaften nutzen unpro­
duktiv die* Technik, deren Kosten 
50—60 Prozent der Produktions­
grundfonds betragen So gibt es in 
der Republik etwa 19 000 Trakto­
ren К 700 und К 701. Doch 21 
Prozent der Gesamtzahl befindet 
sich aus verschiedenen Gründen 
außer Betrieb. Die täglichen Ab­
schreibungen je Traktor betragen 
12 Rubel 10 Kopeken. Somit macht 
der ökonomische Schaden insge­
samt 47 000 Rubel täglich oder 
über 17 Millionen Rubel im Jahr 
aus.

Eine andere wichtige Ursache 
für die Senkung der Grundfonds­
leistung ist die langsame Meiste­
rung der Produktionskapazitäten 
Eine Vielzahl unmontierter Aus­

Tod seines Taters zwang ihn. nach 
Pawlowka zurückzukehren, da die 
Mutter ganz allein geblieben war

„Hör mal. Bolat", fragte ihn ein. 
mal Richard Justus. „Du bist doch 
ein Bauspezialist, möchtest du nicht 
hei uns milinachen? Wir brauchen 
solche Menschen wie du."

Bolat willigte ein und begann am 
Bauabschnitt des Sowchos zu ar­
beiten. Im „Jerkenschilikski" wird 
viel gebaut. Das wußten alle. Auch 
cf wußte das und fand Justus' T or- 
schlag al« den besten. Bald darauf 
wurde Bolat Shanpeissow ztmi Se. 
krelär der Komsomolorganisation 
des Bauabschnitts und zum Mit­
glied des Komsomolkomitces der 
Wirtschaft gewählt Seine Arbeit 
füllte sich mit neuem Inhalt auf. 
Er mußte jetzt für 21 Jugendliche 
ein Vorbild sein, ihre gescllscliafli- 
ehe Arbeit leiten.

Er wurde Redakteur des Komso. 
molscheinwerfcrs und war für die 
Arbeit unter den Halbwüchsigen 
verantwortlich. Jeden kleinen oder 
großen Erfolg seiner Komsomolzen 
nahm er mit Genugtuung auf. Und 
nun ein Gespräch mit dem Sowchos- 
dircktor Heinrich Riemer und dem 
Baumeister Richard Justus über 
seine Beförderung zum Leiter der 
Tischlerwcrkstättc. Dort arbeiten 
erfahrene Menschen. Viele von ih­
nen kannten Bolat sehr gut. denn 
sie sind Komsomolzen und seine 
Heller in der gesellschaftlichen Ar­
beit, außerdem kannte auch er ihre 
Produktionsleistungen gut. Die 
Tischlerei ist im Sowchos ein Ab. 
schnitt, von dem im großen Maße 
nicht nur die Bauarbeiten abhängig 
sind. Es gibt hier Dutzende Dinge, 
wo Zimmerleute Hand anlegen 
müssen.„

SO kam Bolat Shanpeissow in 
die Tischlerwerkstättc des 

Sowchos. Philipp Niederhaus, Alex­
ander Rhein und andere erfahrene 
Arbeiter der Werkstätte wurden von 
len ersten Tagen an seine treuen 
Mithelfer, denn sie verstanden gut, 
daß ihr junger Leiter in alle Ein­
zelheiten der Arbeit eingeweiht wer­
den muß. Die Arbeit aber verlief 
wie gewöhnlich, als ob überhaupt 
nichts geschehen wäre. Das Kollek­
tiv erfüllte wie zuvor Aufträge für 
den Bauabschnitt, half bei der Re­
novierung des Kindergartens, der 
Viehställe n. dgl.

Als der Plan der Erntebergung 
erörtert wurde, kam man auf die 
Aufgaben jedes Produktionsab­
schnitts zu sprechen. Gewiß gibt es 
bèi dieser Kampagne für einen je­
den 2U lun. Für die Tischler und 
Bauarbeiter auch.

rüstungen liegen jahrelang in J.a- 
gerräumen oder auch unter freiem 
Himmel. Solcher Ausrüstungen gibt 
es in den Sowchosen der Republik 
jährlich für über 20 Millionen Ru­
bel. Die Fondseffektivität sinkt be­
trächtlich wegen Abschreibungen 
für diese Ausrüstungen, und um 
so mehr für seine zwecklose Ab­
nutzung.

Wenig effektiv werden die Inve­
stitionen genutzt die für den Bau 
von Viehzuchtobjekten bewilligt 
werden. Bis jetzt gibt es keine Ty­
penprojekte mit billigen Mechani­
sierungskapazitäten. die unter den 
strengen Winterverhältnissen Nord­
kasachstans betriebsgeeignet wä­
ren. Die Nutzung von teuren Vieh­
ställen aus Stahl und Beton senkt 
den Wirkungsgrad in der Arbeit 

dieser Wirtsclia f t e n herab.
Nicht effektiv genug werden oft 

auch Mittel genutzt, die iör dio 
Mechanisierung kraftraubender 
Prozesse in der Viehzucht bestimmt 
sind. Das Nutzungsniveau der 
Grundfonds in dieser Branche ent­
spricht nicht den Forderungen des 
technischen Fortsch r i 11 s. So 
schwankte die Grundfondslcisiung 
im Sowchos „Tschubartauski" in 
den letzten 10 Jahren zwischen 22 
und 38 Rubel je 100 Rubel Grund­
fonds landwirtschaftlicher Be­
stimmung. Die Grundfonds sind 
in der erwähnten Periode auf das 
2.1 fache gestiegen, dabei ist das 
Niveau der Tlerlcistung dasselbe 
geblieben. Das verursachte hohe 
Produktionskosten, der Sowchos 
arbeitete fortwährend mit Verlust.

Viele Wirtschaften bringen cs zu 
keinem Wachstum der Hektarerträ- 
Je landwirtschaftlicher Kulturen, 
er Geflügel- und Tierzuchtlei­

stung, dafür vergrößern sic jähr­
lich ihre Fonds und tragen Ver­
luste. So zog der Sowchos „Kras- 
nofloLski", Rayon Enbekschilder, 
Gebiet Koktschetaw, in den 21 Jah­
ren seiner Wirtschaftstätigkeit nur 
einmal Gewinn, in den anderen 
Jahren machte er über 17 Millionen 
Rubel Verluste. Dasselbe bezieht 
sich auch auf den Nach­
barsowchos „Newski". Es wurde 
berechnet, daß die hier verlorenge­
gangenen Mittel ausgereicht hät­
ten. um mehrere neue Wirtschaften 
zu gründen.

Es gibt auch noch ein Problem, 
daß die Steigerung der Fondseffek­
tivität verhindert. So wird diese 
Kennziffer bei der Analyse des 
Nutzungsgrades der Produktions­
fonds in der Landwirtschaft und 
in der Planarbeit des öfteren ver­
einfacht angewandt. Ihre Formel 
ermöglicht es, das Niveau der Lie­
ferung von Bruttoproduktion je 
Rubel der jahresdurchschnittlichen, 
betrieblich genutzten Produktions­
fonds zu berechnen. Das entstellt 
nicht selten die Vorstellung von 

„Wir können bei dem Ringen um 
die Kasachstaner Milliarde 
nicht abseits stehen", sagte damals 
Bolat. „Vor allem müssen wir bei 
der Dichtmachung der Wagenkasten 
für die Gelreidebciorderung mithcl- 
ien. Einige Jungen haben den Lehr­
gang iür Kombineführer absolviert. 
Sie müssen zeigen, wozu sie fähig 
sind.'

Raissa Issina, Alexander Rhein, 
Alexander ' Fttnkner und andere 
Kömsomolzen stimmten bei. So setz­
ten sielt die Bauarbeiter Alexander 
Schwarzkopf, Kanat Shamanbali- 
now und der Tischler Alexander 
Funkner während der Ernte 78 ans 
Lenkrad der Kombine und leisteten 
dabei keine schlechte Arbeit. Sic 
wurden von ihren Kameraden an 
ihren Arbeitsplätzen ersetzt.

Bolat Shanpeissow hatte auch 
andere Sorgen. Er war Komman­
deur des operativen Komsonioltrupps. 
Alexander Sailer. Sergej Begunow, 
Mejram Issin und andere Komso­
molzen halfen ihm dabei.

Der Pa tiisikrclär des Sowchos 
Chamit В jekenow erzählte, daß Bo­
lat ein gewissenhafter junger 
Mensch sei. Die Arbeit in der Tisch­
lerei gehe erfolgreich vonstatten. 
Das Kollektiv werde mit ihren Aut- 
gaben g ' fertig, man habe auch 
nichts an der Qualität der Arbeit 
auszusetzen.

„Der junge Kommunist ist ein 
echter Anführer der Jugend, der 
sich in so manchen komplizierten 
Situationen richtig orientieren 

kann", sagte Chamit Chamsino- 
witsch. „Man muß sich einfach wun­
dern, wie es Bolat trotz des Zeit­
mangels gelingt, seinen Pflichten 
gut nachzukommen."

Selbst Shanpeissow sagte über 
seine Kandidatenfrist: „Ich war 
innerlich auf die Aufnahme in die 
Partei vorbereitet. Dabei half mir 
der Komsomol und die älteren Ge­
nossen — die Kommunisten Alex­
ander Tkatschenko, Viktor Kraus 
u. a. Meine Pflichten als junger 
Kommunist sind mir bewußt, und 
ich will ihnen gewissenhaft nach­
kommen. Die Kandidatenfrist ist für 
mich eine gute Schule...“

• • •
Die Parteiversammlung setzte 

ihrer Arbeit fort. Der Parteisekretär 
verlas Shanpeissows Angaben aus 
dem Fragebogen und schlug vor, 
Meinungen dazu auszusprechen.

Der Kommunist Kraus, der Bolat 
zur Auinahme io die Partei emp­
fohlen hatte, erhob sich und sagte: 
„Bei Shanpeissow ist alles in Ord­
nung., Ich schlage vor. ihn als 
Parteikandidaten aufrunehmen. Er 
ist dessen würdig."

Dieser Antrag wurde einstimmig 
bestätigt. Heuto leitet der junge 
Parteikandidat einen wichtigen 
Produktfonsabschnitt, einen ernsten 
und verantwortungsvollen Partei­
auftrag. Seine Kandidatenfrisä ver­
läuft normal.

Johann SCHLOSS. 
Korrespondent 

den „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

ihrem Nutzungsgrad und vom 
Aufwand für die Umstellung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
auf ein industrielles Geleise.

Viele Ökonomen finden da einen 
Ausweg, indem sie diese Kenn­
ziffer aufgrund der Jahresberichte 
für die Pflanzen- und für die Vieh­
zucht besonders berechnen. In 
diesem Fall wird die errechnete 
Kennziffer etwas objektiver, den­
noch wird ihre Bedingtheit nicht 
vollständig beseitigt.

Unserer Meinung nach, muß der 
Nutzungsgrad der Produktions­
grundfonds iür jede Produktions­
art einzeln berechnet werden. Das 
wird ermöglichen, die für die 
Wirtschaft effektivste Richtung zu 
ermitteln und eine Verbindung 
zwischen den Kapitalanlagen und 
dem Produktionsbedarf tu sichern. 
. Besondere Aufmerksamkeit muß 

der Struktur der Produktions­
grundfonds in den Wirtschaften 
gelten. Die gegenwärtig bestehen­
de Disproportion zwischen dem 
Tempo des Wachstums dei Kapital­
anlagen und dem Produktionsaus­
stoß Ist auch noch darauf zu­
rückzuführen, daß die Wirtschaf­
ten über keine begründeten Nor­
mative der Produktionsgrundfonds 
und deren rationelle Struktur nach 
verschiedenen Zonen und Produk- 
tioiisrlchlungeii verfügen. Deshalb 
bestellen und erwerben manche 
Wirtschaften mehr Technik, als es 
nötig ist, um die Arbeit in optima­
len Fristen zu eriülien. Andere 
aber verspüren starken Bedarf an 
diesen Maschinen und Ausrüstun 
gen.

Man braucht gewiß nicht eine 
hohe Fondseffektivität dort zu er­
warten, wo in der Struktur dei 
Anteil der Zuchtticrherd.e niedrig 
und die Tierleistung noch niedriger 
ist. Bis jetzt beträgt das Aufzucht­
ergebnis in einer Reihe von Sow­
chosen und Kolchosen nicht mehr 
als 51) Kälber von ja 100 Kühen, 
und die jährlichen Melkerträgi 
schwanken um die 1 500-Kilo-Mar 
ke herum.

Alle diese Mängel lassen siel 
beheben mit Hilfe der weitgehen 
den Einführung effektiver Verbcs 

■ serungsvorschlage in die Produk 
tion, durch die Einbeziehung alle 
vorhandenen Kapazitäten und di 
ren effektive Nutzung aufgrund 
der weiteren Konzentration um 
Spezialisierung der Produktion.

Wie wir sehen, gibt es viel; 
Probleme, die mit der Steigerung 
der Grundfondsleistung verbünd«: 
sind. Ihre positive Lösung wird ei 
den Doriwerktätigen ermöglichen 
die Produktion von landwirtschaft 
liehen Erzeugnissen zu vergrö ■ 
ßern, die Ökonomik der Sowchose 
und Kolchose Kasachstans zu he 
ben und dadurch genauer den Kur» 
zu verfolgen, der vom XXV, Par 
teitag der KPdSU vorgemerk 
worden ist.

Viktor SCHÄFER, 
stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung für Planung 
und Ökonomik im Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR, Kandidat der 
ökonomischen Wissenschaften
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Auf Empfehlung 
der Computer

WARSCHAU. In diesen ersten 
Frühlingstagen hat sich der Strom 
von Briefen ins Zentrum für Selek­
tion der Kulturpflanzen in Slupia 
Wiclka Wojewodschaft Poznan, 
merklich vergrößert. Leiter der 
Staatswirtschaften und der 

Produktionsgenossenschaften. Acker 
bauern und Spezialisten ersuchen 
die Mitarbeiter des Zentrums um 
Empfehlungen, für welche Getrei­
de- und Kartoffclsortcn ihre Böden 
am geeignetsten wären. Den Brie­
fen legen sie Bodenkarten bei, die 
aufgrund agrochemischer Analysen 
zusammengestcllt wurden.

Die Programmisten geben die 
Kennziffern dieser Karten in den 
Computer ein und erhalten in drei 
Sekunden erschöpfende Empfehlun­
gen mit der Anweisung, was für 
Dünger dabei anzuwenden sind. Es 
werden nur solche Arten der Kul­
turen empfohlen. die sich in 
Praxis gut bewährt haben und 
gängiieh sind.

der 
zu-

Propagandisten 
des Buches

BUDAPEST. Viele Arbeiter und 
Ingenieure des Hüttenkombinats 
„W. I. Lenin" in Miskolc eilen in 
der Mittagspause zu den Bücher­
kiosken, die es in allen Werkabtei­
lungen gibt Hier kann man sich 
mit Neuerscheinungen der schön­
geistigen sowie der wissenschaft­
lich-technischen Literatur bekannt­
machen. neue Bücher bestellen, in­
teressante Ausgaben subskribieren.

Diese Bücherkioske, deren Popu­
larität mit jedem Jahr wächst, sind 
etwas Neues in der Arbeit des Be­
triebs zur Verbreitung des Buches 
„Müvelt Nöp“. Sein Kollektiv ist 
bestrebt, der breitesten Werktäti­
genmassen den Zugang zum Buch 
zu verschaffen. Diese Organisation 
befaßt sich mit der Verbreitung von 
Büchern meistens in der Provinz.

Gegenwärtig kann man in Dör­
fern. wo es keine Buchhandlungen 
gibt, oft kleinere Busse mit der Auf­
schrift „Müvelt Nöp“ treffen. Sie 
kommen regelmäßig in die Dörfer, 
bringen neue Bücher und die be­
stellten Literaturwerke.

Zeugnis für höchste 
Gütekateqorie

SOFIA. Mit berechtigtem Stolz 
nahmen die Schiffbauer von Warna 
die Nachricht auf. daß den von der 
Dimitroff-Werft gebauten Schiffen 
mit 38 000 t Deplacement zum 
erstenmal in Bulgarien ein Zeugnis 
für höchste Gütekategorie verlie­
hen wird.

Das ist eine Großtat des Kol­
lektivs der Schiffbauer von Warna 
und eine logische Folge der dyna­
mischen Entwicklung des ganzen 
bulgarischen Schiffbaus und der 
ständigen großen Aufmerksamkeit, 
die die BKP und die Regierung des 
Landes dieser Branche schenken 
sowie das Resultat der gestiegenen 
Möglichkeiten im Ergebnis brüder­
lichen Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion.

Im vergangenen Jahr wurde eine 
Rekordleistung vollbracht — es 
wurden Schiffe mit einem Gesamt­
deplacement von 378 000 t gebaut.

Hochbetrieb 
bei der Safra

HAVANNA. Aul Kuba hat die 
Safra—die Ernte und Verarbeitung 
des Zuckerrohrs — ihren Höhe­
punkt erreicht. Aus allen Provin­
zen laufen Rapporte über die Ar­
beitsergebnisse ein, der sozialisti­
sche Wettbewerb zwischen den 
Macheteros-Kollektiven wird aus­
gewertet die Bestfahrcr der Zuckcr- 
rohrerntemaschincTi ermittelt. 148 
Zuckerfabriken des Landes haben 
die Arbeit aufgenommen. Ihre Er­
zeugnisse — die Grundlage der 
Deviseneinnahmen der Republik — 
werden bereits an die Zuckerlager 
in den Hafenstädten befördert.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren geben im sozialistischen 
Wettbewerb die Brigaden der Mil­
lionäre — so nennt man in Kuba 
die Kollektive, die sich verpflich­
tet haben, im Laufe der Safra 1 
Mill, und mehr Arrob (I Arrob- 
11.5 kg) Zuckerrohr abzuhaucn, 
den Ton an.

Der Kampf der Werktätigen Loth­
ringens gegen neue Entlassungen 
in der Hüttenindustrie, der Haupt­
branche dieses Gebiets, dauert fort. 
GemäB den Plänen der Stahlfruste 
werden in den nächsten Jahren wei­
tere 26 000 Hüttenwerker ihre Ar­
beit verlieren.

Aus Protest gegen die Absichten 
der Unternehmer blockieren die Ar­
beiter die Zufahrtsstraßen, besetzen 
Verwaltungsgebäude und Werkab­
teilungen veranstalten Demonstra­
tionen und Meetings.

Im Bild: Streikende Hüttenwerker 
in Nordfrankreich fordern, den Ab­
bau der Produktion elnzustellen und 
allen Entlassenen Arbeit zu sichern.

Foto: TASS

Im Interesse des Volkes
Vor Iran stehe die Aufgabe, 

die Tagesförderung von Erdöl im 
Lande auf drei Millionen Barrel 
zu bringen. hat in Teheran der 
Exekutivdirektor der Iranischen Na­
tionalen Erdölgesellschaft, Hasan 
Nazih. erklärt. Bis vor Beginn der 
Volksrevolution in Iran und dem 
mit ihm zusammenhängenden Ge­
neralstreik der Erdölarbeiter wur­
den in Iran täglich 6,5 Millionen 
Barrel Erdöl gefördert, von denen 
rund sechs Millionen exportiert 
wurden. Die Erdölförderung er­
reichte bereits zwei Millionen Bar­
rel pro Tag Die Provisorische Re­
gierung Irans betonte wiederholt, 
daß zwecks eines sparsameren Ver-

tass meldet

USA-Präsident Carter hat seine 
Verhandlungen mit dem ägypti­
schen Präsidenten Sadat beendet 
und begab sich am 10 März nach 
Israel. Er hat diese Nahost-Rcise 
unternommen, um die sich in die 
Länge ziehenden ägyptisch-israeli­
schen Separetverhandlungcn vor­
anzubringen und Kairo und Tel 
Aviv zum baldigsten Abschluß ei­
ner bilateralen Abmachung auf der 
Grundlage der im September vo­
rigen Jahres in Camp David unter­
zeichneten antiarabischen Verein­
barungen zu bewegen.

Appell der afrikanischen Länder In wenigen Zeilen* I

Die Gruppe der afrikanischen 
Staaten in der UNO hat an den 
Sicherheitsrat den Appell gerichtet. 
Maßnahmen zu ergreifen, um den 
Aggressionsakten des südafrikani­
schen Rassistenregimes gegen die» 
Volksrepublik Angola ein Ende zu 
setzen.

In einer in der UNO verbreiteten 
Erklärung der afrikanischen Staa­
ten werden die Anschläge der Ras­
sisten auf die territoriale Inte­
grität und Souveränität der Volks-

Erklärung des UNO-Rates
Der UNO-Rat für Namibia hat 

die Aggressionshandlungen der 
südafrikanischen Rassisten gegen 
Angola und die Lager namibischer 
Flüchtlinge in diesem Lande 
entschieden verurteilt. In einer Er­
klärung des Rates, die als offiziel­
les Dokument des UN-Sicherheits- 
rats zirkuliert, heißt cs. diese Ak­
tionen sciep eine ernste Gefahr für 
Frieden und Sicherheit in der 
Welt in der Erklärung wird der 
Sicherheitsrat aufgefordert, die 
erforderlichen Maßnahmen in Über. 
Cinstimmung mit der UNO-Charta 
zu ergreifen, um die rassistischen 
Aktionen zu unterbinden.

Leben kehrt
Die soeben wieder aufgebaute 

Textilfabrik in Battambang. dem 
Verwaltungszentrum der gleichna­
migen Provinz im Westen des Lan­
des. hat die ersten Meter Textilien 
geliefert Die Fabrik, die während 
des Pol-Pot/Ieng-Sary-Regimes zer­
stört worden war. wurde in kür­
zester Zeit wiederaufgebaut.

Der Prozeß der Normalisierung 
des Lebens dauert im ganzen Lan­
de an. In Battambang nahmen auch 
andere Betriebe die Produktion auf 
Das städtische Kraftwerk liefert 
wieder Strom, auf der Eisenbahn, 
die Battambang mit den bedeuten­
den Landwirtschaltsgebieten ver­
bindet. verkehren wieder Züge, und 
das städtische Krankenhaus ist wie­
der geöffnet.

■ P

brauchs dieses wichtigen Rohstoffs 
die Erdölförderung lediglich 40 
bis 50 Prozent der vor der 
Revolution gewonnenen Menge 
ausmachen wird.

Nazlh teilte ferner mit. sobald die 
Gassammelanlagc in Bid-Boland 
ihre projektierte Kapazität erreicht 
hat, werde Iran die Gasliefcrungen 
an seine Kunden aufnehmen.

Wie der Sender „Stimme der 
iranischen Revolution" berichtete, 
soll monatlich von dem Erlös des 
Erdöls und Erdgases ein gewisser 
Prozentsatz für die Entwicklung 
der wirtschaftlich rückständigen 
Gebiete Irans verwendet werden. 

Nach dem Treffen mit dem USA- 
Präsidenten erklärte Sadat vor 
Journalisten. Ägypten und Israel 
stünden ..bcieits an der Schwelle 
der Unterzeichnung eines Fricdcns- 
virtrngs". Er bezeichnete die noch 
verbleibenden Meinungsverschieden­
heiten zwischen Kairo ~J ’’’ ' 
Aviv als ..lächerlich" 
te. ..nicht vereinbart" 
einige Worte des Vertragstextes. 
Auf diese Weise zeigte Sadat erneut 
seine Bereitschaft, sich mit Israel 
zu arrangieren.

und Tel 
und beton- 
scien nur

republik Angola mit allem Nach­
druck verurteilt. Die afrikanischen 
Länder sehen in diesem Aggres­
sionsakt das Streben dèr Rassisten, 
die Herrschaft über Namibia nuf- 
rcchtzuerhalten und cs als Aul­
marschraum für Überfälle gegen 
Nachbarstaaten zu benutzen.

In der Erklärung bekunden die 
afrikanischen Staaten ihre Solidari­
tät mit dem Kampf der Südwestaf­
rikanischen Volksorgani s a t i о n 
(SWAPO) als des einzig legitimen 
Vertreters des Volkes Namibias.

Der Namibia-Rat stellt fest, daß 
die Einfälle in Angola von dem 
Bestreben des Regimes in Pretoria 
zeugen, die Südwestafrikanischc 
Volksorgamsation (SWAPO), die 
den Kampf des namibischen Vol­
kes für Freiheit und Selbstbestim­
mung leitet zu vernichten. Der 
Rat ruft die UNO-Mitgliedstaaten 
auf. ihre Bemühungen zu verstär­
ken. um der illegitimen Okkupa­
tion Namibias durch das südafrika­
nische Rassistenregime und seine 
Aggressionsakte gegen die unab­
hängigen afrikanischen 
länder zu unterbinden.

Nachbar-

wieder ein
Alles, was heute in Battambang 

geschieht, ist typisch für Hunderte 
kampuchcanische Städte. Als die 
Niederlage der chinesischen Ma­
rionetten in Kampuchca bereits un­
vermeidlich war. wollten sie alles 
hl Schutt und Asche verwandeln. In 
Battambang wurden das städtische 
Kraftwerk außer Betrieb gesetzt, 
der in den Speichern gelagerte Reis 
vergiftet und das Kunstmuseum ver­
nichtet Battambang war praktisch 
eine Geisterstadt. als die revolu­
tionären' Streitkräfte der Einheits­
front für nationale Rettung Kam- 
pucheas cinmarschierten. Heute wer- 
den die kampucheanischen Städte, 
darunter das zweitgrößte Industrie­
zentrum des Lndes, schnell wie­
deraufgebaut.

Auf die Beziehungen Irans zum 
Konsortium der westlichen Erdöl­
gesellschaften eingehend, der fak­
tisch die Verarbeitung und den Ab­
satz des iranischen Erdöls kontrol­
lierte, erklärte Nazih: „Dieses Kon­
sortium ist in unseren Augen tot " 
Nach seinen Worten zieht es die 
Iranische Nationale Erdölgesell­
schaft vor, es mit Gesellschaften 
und Ländern auf individueller 
Grundlage zu tun zu haben. Was 
die Abkommen betreffe, die das 
Konsortium mit dem Schuh-Regime 
geschlossen habe. so würden sie 
demnächit gekündigt. Abschlie­
ßend betonte der Exekutivdirektor 
der nationalen Erdölgesellschaft,

? ояЖЬ Peking setzt
Aggression fort

Die Äußerungen der Carter be­
gleitenden offiziellen Persönlich­
keiten waren vorsichtiger. Darin 
wurde' d'e ^freundschaftliche" 
Atmosphäre m <ler die Verhandlun­
gen verliefen, sowie das Streben 
beider Seiten unterstrichen, den 
durch die Kapitulantenreise Sadats 
nach dem okkupierten Jerusalem 
vom November. 1977 eingeleitcten 
Prozeß zu einem logischen Ab­
schluß zu bringen.

Dabei wurde aber anerkannt, daß 
..Schwierigkeiten" vorhanden sind,

DEN HAAG. Die Haltung der 
Regierung in der Frage der nazisti­
schen Vergangenheit des gegen­
wärtigen NATO-Generalsekretärs Jo­
seph Luns heben Parlamenlsabgeord- 
nefe der Niederlande scharf kriti­
siert. Wie der Oppositionsführer, 
der ehemalige Ministerpräsident 
Joop M. den Oyl, erklärte, hat die 
Regierung nichts „zur Klärung der 
Umstände der Mitgliedschaft Joseph 
Luns in der nationalsozialistischen 
Bewegung in den Jahren 1933— 
1936 unternommen". Er betonte, 
daß seino Partei durch die wider­
sprüchlichen Erklärungen von Luns 
selbst nicht zufriedengestellt wurde, 
und daß es sich bei dieser Frage 
um das Ansehen der Niederlande 
handelt.

BRÜSSEL. Manöver der „Feuer­
wehr“ der NATO-Seestreitkräfte ha­
ben am 8 März im Mittelmeerraum 
begonnen. Es handelt sich um eine, 
breitangelegte Übung, an der 
Kriegsschiffe der Seestreitkräfte der 
USA. Großbritanniens, Italiens und 
der Türkei teilnehmen. Sie sollen 
vier Wochen im zentralen und öst­
lichen Teil des Milteimeeres dauern.

Wie die Presse betont, werden 
die Manöver unter anderem das Zu­
sammenwirken zwischen den Kriegs­
schiffen und den Seefliegerkräften 
üben.

NEW YORK. Drei Tote und Dut­
zende von Verwundeten ist das Er­
gebnis eines blutigen Vorgehens 
der Polizei in der Stadt San Pedro 
Suia in Honduras, Hunderte bewaff­
neter Polizisfon drangen auf das 
Gelände der Textilfabrik in dieser 
Stadt vor, deren Arbeiter aus Pro­
test gegen die Willkür der Unter­
nehmer in den Ausstand getreten 
waren. Viele der Streikenden wur­
den verhaftet.

MEXIKO-STADT. Wir sind (ür die 
Bildung einer Regierung nationa­
ler Einheit in Nikaragua, die das ge­
samte Leben im Lande tatsächlich 
demokratisieren, keine fremde Ein­
mischung in seine inneren Angele­
genheiten zulassen und eine Politik 
der sozialen Gerechtigkeit durchfüh­
ren wird. Das erklärten Vertreter 
der „Gruppe der 12" auf einer 
Pressekonferenz in Mexiko-Stadt. Auf 
der Pressekonferenz wurde unter­
strichen, daß in Nikaragua Aktions­
einheit aller für den Sturz des Dik­
tators Somoza kämpfenden Kräfte 
besteht.

Die Teilnehmer der Pressekonfe­
renz machten erneut darauf aufmerk­
sam, daß die USA das blutige Re­
gime Somozas unterstützen.

daß Iran Mitglied der Organisation 
der erdölexportierenden Länder 
bleiben und mit dieser aktiv Zu­
sammenarbeiten wird.

Der Rundfunk sendete ferner die 
Ansprache ocs einflußreichen Tehe­
raner Ayatollah Teleghani. der mit­
teilte, daß in nächster Zeit ein be­
sonderes Ministerium geschaffen 
wird, dessen Aufgabe es sein wird, 
die Korruption zu bekämpfen.

Auf das Problem der iranischen 
4<urden eingehend, sagte Tcleghn- 
ui, daß sie ein Recht auf eigene 
Sprache, eigene Kultur und eigene 
nationale Bräuche haben.

Der Vertreter dei Regierung Amir 
Entezam gab in Teheran die Schlie­
ßung des Trainingszentrums für 
die Ausbildung von Hubschrau­
ber-Piloten, das der USA-Gesell­
schaft Bell gehört, bekannt. 

j ,

die noch immer der Unterzeichnung 
des ägyptisch-israelischen Separat­
vertrags im Wege stehen.

In Journalistenkrcisen von Kai­
ro wird nicht ausgeschlossen, daß 
dieser „Pessimismus“ lediglich ein 
taktischer Winkelzug sei, gerichtet 
darauf, die „unbeugsame" Haltung 
Sadats zu unterstreichen, der an­
geblich zu keine-; prinzipiellen Zu­
geständnissen bereit’ wäre. Eine 
solche Taktik hatte bereits beim 
Dreiertreffen im Camp David sei­
ne Anwendung gefunden.

Positiv aufgenomniBn
Ein Sprecher des USA-Außcn- 

ministcriums hat zur jüngsten 
Wahlrede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets' der UdSSR L. I. Breshnew 
folgende Erklärung abgegeben: 
Wir haben die Rede L. I. Bresh­
news aufmerksam studiert. Wir ha­
ben den Akzent, den er auf die 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen und 
das bevorstehende Treffen mit Prä­
sident Carter legte, positiv aufge­
nommen. Die USA hoffen ihrerseits 
ebenfalls, daß in absehbarer Zu­
kunft ein Treffen zwischen den bei­
den Führern stattfindet.

Der Sprecher des USA-Außen­
ministeriums verwies ferner darauf, 
daß die Perspektive des möglichen 
baldigen Abschlusses eines Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen einen 
Impuls für andere wichtige Ver­
handlungen auf dem Gebiet der 
Rüstungsbcgrenzung geben muß.

Ausnahmezustand 
aufgehoben

Der Ausnahmezustand, der von 
den Behörden im Zusammenhang 
mit dem Generalstreik der Werk­
tätigen vor zwei Monaten ver­
hängt worden war. ist in Peru auf­
gehoben worden. Wie es in einem 
in Lima veröffentlichten Dekret 
heißt, strebt die " 
Streitkräfte eine ...................
der Lage im Lande und die Schaf­
fung einer günstigen politischen 
Atmosphäre an. die für die Über­
gabe der Macht an die zivile Re­
gierung erforderlich ist. Zugleich 
gilt in Peru aber immer noch das 
Verbot gegen mehrere Presseorga­
ne. darunter gegen die Zeitung der 
peruanischen Kommunisten „Uni- 
dad".

____ Dekret 
Regierung der 
Normalisierung

Fremd in der eigenen Heimat
Unter den zahlreichen Delikten, die den 1976 verhafteten Mitgliedern 

der „Viererbande" zur Lait gelegt werden, wird nicht zuletzt auch die 
Untergrabung der Nationalitätenpolitik in China genannt. Jiang Qing uiSd 
ihren Gesinnungsgenossen wird die Überheblichkeit gegenüber der Kul­
tur und den Traditionen der nationalen Minderheiten sowie das Verbot 
inkriminiert, im täglichen Leben die nationale Sprache und das nationale 
Schrifttum zu gebrauchen. Es wird hervorgehoben: als diese Personen an 
der Macht standen, wurden Vertreter der nationalen Minderheiten „belei­
digt, physisch und geistig drangsaliert". Tatsachen beweisen aber, daß seif 
den Vorgängen in Peking im Oktober 1976 die Lage der Nichthanvölker 
in China sich praktisch nicht gebessert hat. Sie gelten weiter als „Men­
schen zweiter Sorte", als „Femde" in der eigenen Heimat.

In den heutigen Beiträgen in 
der chinesischen Presse zu der na­
tionalen Frage wird öfters darauf 
hingewiesen, daß in den von Nicht- 
hanvölkern bewohnten Gebieten bis 
heute ..Demokratie und Gesetzlich, 
keil" nicht wicdcrhergestellt sind, 
die örtlichen Führer „nach wie 
vor schalten und walten. Rache 
üben, die Interessen der Bevölke­
rung schmälern". Es wird auch 
berichtet, daß unter Vertretern der 
Hannationalität immer noch chau­
vinistische Stimmungen verbreitet 
sind.

Bei den NichthanVölkern handelt 
cs. sich, selbst an den Maßstäben 
Chinas gemessen, um einen bedeu­
tenden Teil der Bevölkerung des 
Landes — 50 Millionen —, deren 
Mehrheit in den 5 Bezirken der In­
neren Mongolei (Nei Monggol), in 
den autonomen Gebieten Xinjiang 
Uygur, Ningxia Hui. Gunngxi 
Zhuang und Tibet (Xizong) zu 
Hause ist.

Infolge willkürlicher Markierung 
der Grenzer dieser Gebiete sowie 
der Assimilationspolitik ist die 
Urbevölkerung heute in Minderheit. 
Z. B. wurde 1969 die Innere Mon­
golei aufgetellt und ca zweidrittel 
ihres Territoriums schloß man den 
chinesischen Nachbarprovinzen an, 
so daß die Mongolen nur 10 Pro­
zent der gesamten Bevölkerung des 
autonomen Gebiets ausmachen. 
Nur ein Drittel von 33 Millionen 
Einwohnern des autonomen Gebiets 
Guangxi Zhuang sind Zhuangs.

Jahrelang wurden Hans in die 
nationalen Gebiete Chinas umge­
siedelt und dieser Prozeß geht jetzt 
weiter. In das autonome Gebiet 
Xijiang Uygur. wo die Stammbe­
völkerung 7 Millionen beträgt, 
sind bereits mehr als 5 Millionen 
Han dirigiert worden. Ausländi­
schen Presseberichten zulolgc be­
absichtigt die Pekinger Führung 
dorthin weitere 65 bis 70 Millionen 
Chinesen umzusiedeln und zugleich 
die Zahl der lebenden Uyguren zu 
reduzieren Laut Statistiken de: 
chinesischen Presse hat sich die 
Urbevölkerung im autonomen Ge­
biet Tibet in den letzten Jahren

Der chinesische Aggressor setzt 
die aktiven Kampfhandlungen auf 
vietnamesischem Territorium fort 
und verübt zahlreiche Verbrechen 
gegen <4® Bevölkerung in den 
Grenzprovinzen der Sozialistischen 
Republik Vietnam, meldet die viet­
namesische Nachrichtenagen t u r 
VNA.

In der Provinz Quang Ninh un­
ternahmen chinesische Truppen 
Angriffe auf eine Reihe von Anhö­
hen in den Kreisen Banchak. Cao 
Baianh und Hoanh Mo. Dem Ag­
gressor wurden Gegenschläge 
versetzt. Er verlor zahlreiche Sol­
daten und viel Kampfgerät.

Nur an einem einzigen Tage 
feuerten die Interventen über 1 000 
Geschosse gegen Lang Son und 
seine südwestlichen vororte ab. 
Die vietnamesischen Artilleristen 

unterdrückten zahlreiche Feuernester 
des Gegners.

Der Gegner setzte schwere Ge­
schütze beim Beschuß von Dörfern 
in der Umgebung der Stadt Cao 
Bang ein. In der gleichnamigen 
Provinz griffen chinesische Solda­
ten die Stadt Nabao an.

In der Provinz Hoang Lien Son 
setzten die chinesischen Truppen 
Plünderungen in den Dörfern fort, 
die an der Eisenbahn und der Stra­
ße Nr 7 im Raum Cam Duong lie­
gen. Das gesamte geraubte Gut 
wird nach China abtransportiert.

Die Kämpfe dauern in der Pro­
vinz Ha Tuyen an. Die Gemeinden 
Male und Phola und das Kreiszen­
trum Cao Bang liegen unter unun­
terbrochenem Beschuß. Durch die 
barbarischen Artillericangriffe wur­
den zahlreiche Wohnhäuser und 
Wirtschaftsbauten sowie Schulen 
zerstört, unter den Einwohnern 
sind Tote und Verletzte zu bekla­
gen.

Die vietnamesische Nachrichten­
agentur VNA meldet aus Lang Son:

Das wichtige Verkehrs- und 
Verwaltungszentrum Lang Son 
wird Tag und Nacht aus schweren 
Geschützen beschossen. Die chine­
sischen Geschosse vernichteten al­
le Gebäude der Eisenbahnstation, 
die Poliklinik und alle Schulen, dar­
unter auch die vor kurzem mit 
UNO-Mittelr, erbaute. Der chinesi­
sche Aggressor legte den Komplex 
von Kinderkrippen und -gärten in 
Trümmer, der mit Unterstützung 
und Mitteln des Kinderfonds der 
UNO im Zentrum der Stadt ge­
baut wurde und der Anfang die­
ses Jahres anläßlich des Interna­
tionalen Jahres des Kindes eröffnet 
wurde.

Bevor die Besatzer den Südsek­
tor der Stadt verließen, sprengten 

Kommission der arabischen Liga
Die Einhaltung der Resolution 

der jüngsten außerordentlichen 
Sitzung der Arabischen Liga wird 
eine Kommission überwachen, die 
in der nordjemenitischen Haupt­
stadt Sana ihre Arbeit aufgenom- 
men hat. Die Liga-Tagung war in 
Kuweit zusammengetreten, um die 
Beziehungen zwischen der Volks­
demokratischen Republik Jemen • 
und der Jemenitischen Arabischen

zahlenmäßig um mehr als 10 Pro­
zent reduziert. Flüchtlinge aus Ti­
bet sagen aus, daß es in einigen 
Großstädten mehr Chinesen als 
Ureinwohner gibt. Die Sender der 
autonomen Gebiete Chinas berich­
ten über die Ankunft neuer Par­
tien demobilisierter Hansoldaten 
dort. Hunderttausendc junge Hdns 
aus Peking. Tianjin, Shanghai und 
anderen chinesischen Großstädten 
werden zum ständigen Wohnen in 
die Innere Mongolei, nach Tibet 
und Xinjiang geschickt.

Die lokale Führung der autono­
men Gebiete Chinas besteht eben­
falls hauptsächlich aus Hans. Im 
autonomen Gebiet Xinjiang Uygur 
und in der Inneren Mongolei sind 
die Posten der Vorsitzenden der 
Rcvolutionskomitccs und der ersten 
Sekretäre der Parteikomitees von 
Chinesen von Wang Feng und 
Zhou Hui, besetzt.

Laut Augenzeugenberichten sind 
die führende Ämter bekleidenden 
Hans gegen die Stammbevölkerung 
sehr grob und rücksichtslos. In ih­
rem Vokabular fehlen praktisch ab­
solut solche Worte wie „bitte" und 
„danke". Dafür demonstrieren sie 
um so geschickter ganz andere 
Sprachkenntnisse und führen gern 
Ausdrücke wie „raus!", „dalli dal­
li". „schneller" u. a. im Munde.

Die faktische Diskriminationspo­
litik der Pekinger Behörden gegen­
über den nationalen Minderheiten 
bewirkt auch die Wirtschaftsstag­
nation in den nationalen Gebieten. 
Im autonomen Gebiet Xinjiang 
Uygur z. B. meldete der Orts-Sen­
der im November vorigen Jahres, 
daß das Getrcidcaufkommcn in den 
letzten zehn Jahren nahezu um 30 
Prozent zurückgegangen ist. Noch 
früher gestand die „Renmili ribao", 
daß in mehreren Kreisen dieses 
autonomen Gebiets mehr als 15 
Prozent de« Viehbestands wegen , 
Futtermangel krepiert waren. Eine 
schwere Lage herrscht in der 
’ andwirlschail der Inneren Mon­
golei, wo „die Pro-Kopi-Merge der 
Getreidekulturen gegenüber 1956 
nicht zugenqmmen, sondern sich 
bedenklich reduziert hat".

sie die Eisenbahn, und Autobijicke 
Kilua übei den Fluß Kicung in die 
Luft. Überall sieht man nur Trüm­
mer. Die Stadt hatte ein modernes 
Hotel, ein Wärmekraftwerk, me­
chanische Werkstätten, eine Anisöl­
fabrik. ein vor kurzem erbautes 
Futterkornwerk und eine Zement­
fabrik. die noch nicht ganz fertig 
war. All das ist vernichtet.

Wie VNA betont, widerlegt all 
das die freche Lüge der Pekinger 
Propagandamacher, die chinesischen 
Soldaten hätten ..Häuser repariert 
und Reis" an die vietnamesische 
Bevölkerung ausgegeben. Das Vor­
gehen der Chinesen straft ihre 
heuchlerischen Erklärungen Lügen, 
daß sie angeblich die Truppen äb- 
ziehen: seit dieser Ankündigung 
sind bereits mehrere Tage vergan­
gen. doch die Ausschreitungen und 
Plünderungen der Chinesen auf 
dem vietnamesischen Boden gehen 
weiter

Meldungen aus Bangkok zufolge 
haben die Chinesen auf chinesi­
schem Territorium ausgebildete be­
waffnete Abteilungen, denen von der 
Pekinger Propaganda getäuschte 
Angehörige der Völkerschaften 
Meo und Thai angehören, in das 
Gebiet ap der chinesisch-laotischen 
Grenze entsandt. Der amerik’ani- 
sche Geheimdienst CIA hatte sei­
nerzeit die rückständigsten Ange­
hörigen des Meo-Stammes zum 
Kampf gegen die Patriotische Front 
von Laos eingesetzt. Angesichts 
der starken Konzentration chine­
sischer regulärer Truppen' längs 
der Grenze zu Laos nimmt die "Ge­
fahr zu. daß militärische Provoka­
tionen gegen die VDR Laos ijf ei­
ne offene Aggression hinübcrwach- 
sen werden.

Zeitung „Nhan Dan” schreibt: 
In der gegenwärtigen Situation 
müssen selbst und Abenteuerlichsten 
unter den Pekinger Machthabern 
begreifen, daß das Streben. ..Viet­
nam zu verschlingen", eine uner­
füllbare Phantasterei ist. Durchxlic 
unaufhörlichen Gegcnschläge haben 
die chinesischen Truppen schwere 
Verluste erlitten. So wurdé Лег 
Plan Pekings vereitelt, einen Jeil 
des vietnamesischen Territoriums 
..blitzartig" zu besetzen und die in 
den Grenzgebieten stationierten 
Streitkräfte Vietnam» zu vernich­
ten. Die schmachvolle Niederlage 
der Aggressoren bedeutet einen 
Schlag nicht nur gegen die Inter­
ventionspläne des pekinger Aggres­
sors gegenüber Vietnam, sondern 
auch gegen die Verschwörung der 
Machthaber Chinas gegen den 
Weltfrieden.

Republik zu regeln, ihre Teilneh­
mer hatten vor einer Woche die 
Resolution angenommen, in der sie 
das Abkommen zwischen der VDRJ 
und der JAR billigten, das die Ein­
stellung der bewaffneten Zusam­
menstöße. die friedliche Regelung 
des Konflikts und die Lösung von 
Streitigkeiten auf dem Wege von 
Verhandlungen vorsicht.

sich 
eig-

die
Igels

Die Flaute ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß in diesen auto­
nomen Gebieten Chinas die. Umsied- 
lerhans und die dort dislozierten 
Truppenformationen Weidplätze 
aufackern und damit die Vieh­
wirtschaft, das traditionelle Gewer­
be der Stammbevölkerung, ruinie­
ren. Andererseits führt die Vernich­
tung der Weideplätze dazu, daß die 
Anbaufläche'zu einem erheblichen 
Teil mit Sand verweht und ■' 
nicht mehr für den Ackerbau i 
net.

Die Pekinger Machthaber, 
sich des akuten Devisenmang 
bewußt sind (und sie benötigen 
Devise für die zügige Realisie­
rung des Programms der „vier 
Modernisierungen" und insbeson­
dere für die Steigerung der Mi­
litärmacht Chinas), zwingen die 

Ortsbevölkerung zum Schaden deren 
Interessen die Produktion von Ex­
portartikeln. Nahrungsgütern und 
anderen Waren in den nationalen 
Gebieten zu steigern. Diese Poli­
tik. wie Zhou Hui zugeben mußte, 
als er fm Januar dieses Jahres in 
einer Arbeitssitzung des Parteiko­
mitees der Innerer. Mongolei 
sprach, hat die Wirtschaft des Ge­
biets „an den Rand totalen Ruins" 
getrieben

Die Großhanpolitik der Pckin- 
ker Führung löst unter den Nicht- 
hanvölkern begründete Unzufrie­
denheit aus. Zu Beginn des vorigen 
Jahres wurde eine bewaffnete Ak­
tion der Ortsbevölkerung im Auto­
nomen Gebiet Xinjiang Uygur ge­
gen die. Drangsalierungen durch 
die chinesischen Behörden gemel­
det. In mehreren Kreisen demolier­
ten die Aufständischen Räumlich­
keiten der Verwaltung und der 
Partei, besetzten Waffendepots und 
töteten vie'o Vertreter der Orts­
behörden. Die Unnihen konnten 
nur mit Hilfe der regulären Armee 
unterdrückt werden. Auch in an­
deren Gebieten gab es Aktionen na­
tionaler Minderheiten. Der ameri­
kanischen „New York Times", zu­
folge schossen Einsatzkommandos 
manchmal ganze Dörfer nieder und 
praktizierten Fcmcgerlchte und Re­
pressalien ohne Gerichtsverfahren.

Im Lichte der vorstehenden 'Fak­
ten bcwc’ret' die an-' - '.-liehen 
Appelle der chinesischen Presse 
und.de* Rundfunks, die .Stabili­
tät' zu festigen" und die ..öffentli­
che Ordnung zu wahren", ein übri­
ges Mal. daß es in den nationalen 
Gebieten v e'ef Stabilität ' noch 
Ordnung gibt.

Viklor LESSOW 
(APN)
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Malachit 
aus Bajanaul

Die Geologen der Taldy Kurganer 
Schürfungsexpedition haben im Ge­
biet Pawlodar, unweit von Bajanaul, 
reiche Vorkommen von Malachit ent­
deckt. Nach den Farbtönungen »tehl 
er dem berühmten Mineral aus dem 
Ural in nichts nach.

Seit jeher wurde Malachit im Ural 
gewonnen. Aber schon vor der Re­
volution waren seine Vorräte fast 
völlig erschöpft, und jetzt kann man 
das seltene Mineral nur im Museum 
sehen.

In der Ermitage, im berühmten Ma- 
laehit-Saal, sind zahlreiche Erzeugnis­
se aus dem zauberhaften Ural-Mala­
chit ausgestellt. Jetzt wird da noch 
der wunderbare Malachit aus Bajan­
aul hinzukommen.

Gegenwärtig prospektieren die 
Geologen seine Vorräte. Sie began­
nen gleichzeitig mit der Schürfung 
und Gewinnung von Malachit. Die 
Expedition hat schon einen Ab­
schnitt geschaffen, wo Schmuckkäst­
chen aus Malachit hergeslellt werden. 
Die erste Probepartie dieser Erzeug­
nisse ist nach Moskau abgefertigt 
worden.

Michael STEG
Pawlodar

Liebe 
zum Buch

GroBe propagandistische Arbeit 
leistet unter den Schülern in Nowo 
pokrowka, Rayon Kant, die Biblio­
thekarin Lydia Brückmann. Gespräche 
über gelesene Bücher. Informationen 
über Neuerscheinungen, Antworten 
auf verschiedene Fragen, die die 
Kinder stellen, um die Welt besser 
zu verstehen, — das ist nur ein klei­
ner Teil ihrer Tätigkeit. In der Biblio­
thek werden auch Vorlesungen und 
Leserkonferenzen veranstaltet.

Lydia Brückmann führt ihre Arbeit 
nicht nur in der Bibliothek durch, 
sondern besucht auch die Schule, wo 
sie den Schülern über Bücher, die 
im Lehrprogramm zum Lesen emp­
fohlen werden, erzählt. Die Bewoh­
ner von Nowopokrowka ehren diese 
Frau sehr. Lydia Brückmann ist ja 
ein Enthusiast ihrer Arbeit.

Wandelin KÜRSCHNER

Kirgisische SSR

Die Sorge 
um Mutter 
und Kind

Der Artikel 35 der Verfassung 
der UdSSR sichert der Frau eine Rei­
he von Vergünstigungen durch recht­
lichen Schutz, materielle und mora­
lische Unterstützung von Muller 
und Kind. Ferner durch spezielle 
Maßnahmen zum Schutz der Arbeit 
und de* Gesundheit der Frauen und 
Kinde-. In der Sowjetunion ist ein 
breites Netz von Sanatorien, E'ho 
lungsheimen. Kinderkrippen- und 
-gärten geschaffen.

Die kinderreichen Familien sind ! 
vom Staat mit großer Sorge umge­
ben. In dem verhältnismäßig kleinen 
Rayon Glubokcje gibt es etwa fünf­
hundert kinderreiche Familien, die 
staatliche Unterstützung erhalten.

Valentina G-igorjewa aus der Sied­
lung Sleonoje nal sieben Kindern 
das Leoen geschenkt. Allein in den 
letzten 5 Jahren hat sie vom Staat 
mehr als ? 000 Rubel ausbezahll 
bekommen. Nina Tomilina aus Opyf- 
noje Pole mit 9 und Maria Chudja­
kowa aus Uwarowo mit 10 Kindern 
— beinahe 4 000 Rubel. Auch ihre 
Männer bekommen in den Betrieben, 
wo sie arbeiten. Lohnzuschlag.

Die Kinder aus solchen Familien 
-werden in den Kindergärten und 
-krippen entweder unentgeltlich-öder 
für geringe Bezahlung untergebracht. 
Für die Sanatorien braucht nichts 
bezahlt werden.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

„Intourist“ begeht seinen 50. Gründungstag
Touristen aus Finnland waren in 

diesem Jahr erste auf der vom 
Ftcmdenverkehrsunternehmen „In­
tourist" aufgestelltcn Reiseroute 
im.Kaukasus. Diese Route beginnt 
in der georgischen Hauptstadt 
Tbilissi und beinhaltet Ausflüge zu 
Bergsehliichtcn, die Besteigung ei­
nes Gletschers sowie die Besichti­
gung eines Mincralwassersces.

Finnland nimmt nach der Zahl 
dcr-UdSSR-Touristcn nach Polen 
Jen zweiten Platz in der Welt ein. 
Da* teilte in einem TASS-Gespräch 
der ' Vorsitzende von „Intourist". 
V, Lebedew, /nil. Er sagte, daß in 
diesem Jahr in unserem Land rund 
eine Million Gäste aus Finnland er­
wartet werden.

Die Aktiengesellschaft „Intourist"

SCHON fn der Mittelschule 
und später int Bcrgbaulcchni- 

kum mußte sie manchmal die Un­
parteiische machen, wenn es zu 
Konfliktsituationen unter ihren Mit­
schülern kam. Die Komsomolaktivi­
stin bemühte sich, diese gerecht bei- 
zulegen und dabei die Ursachen, die 
den Streit herauf beschworen hatten, 
zu beseitigen.

Als Sekretär der Komsomolorga 
nisation des Nowokaragandaer Ma­
schinenbauwerks hatte Katharina 
Schartner täglich Erzielningsauiga- 
l>cn zu lösen. Da gab cs auch ziem­
lich komplizierte Probleme. Sie be­
saß das Vertrauen der Komsomol­
zen und rechtfertigte es auch.

Ihr Jugendwunschtraum ging in 
Erfüllung: Sic wurde Fernstudentin 
der juristischen Fakultät der Ka­
sachischen Staatlichen Kirow-Uni­
versität. Um praktische Erfahrun­
gen für den künftigen Beruf zu 
sammeln, übernahm Katharina den 
Posten des Rechtsberaters in der 
Verwaltung für materielle Versor­
gung des Trusts „Karaganda- 
schachtostroi". In diesem Kollektiv 
wurde sic zur Vorsitzenden des Ka- 
mcradschaflsgerichts gewählt.

Die Arbeit als Jurist und im Ka- 
mcradschaflsgericht halfen Katha­
rina im Lernen, anderseits begün­
stigte das Studium ihre berufliche 
und gesellschaftliche Tätigkeit. 
Schon als Diplomjuristin wurde sic 
Untersuchungsrichterin und später 
Gehilfin des Bczirksstaatsanwalts 
in der Stadt Karaganda.

Die fünf Jahre in der Staatsan­
waltschaft führten Katharina 
Schartner zum Ziel, das sic sich 
schon lange gesteckt halte: Im 
September 1974 wird sie in Kara­
ganda als Volksrichtern des Be­
zirks Sowjetski gewählt. Es waren 
damals unvergeßliche Tage, denn 
mit der großen Freude, die ihr das 
Vertrauen der Wähler brachte, 
wuchs ihre V erantwortung vor die­
sen unermeßlich. Die bisher gesam­
melten juristischen Erfahrungen 
und nicht weniger ihre Menschen­
kenntnis kamen ihr nun gut zu­
statten. Mußte Katharina Schartner 
doch über Menschcnschicksalc ob­
jektiv und unvoreingenommen ent­
scheiden. Es galt, allem unversöhn­
lich entgegenzutreten, was den So- 
wjclmenschcn im Wege steht, das 
beharrlich zu bekämpfen, was uns 
hemmt, die lichte Zukunft — den 
Kommunismus — aufzubaucn.

Die Volksrichterin Katharina 
Schartner hält sich strikt an die 
Weisung W. I. Lenins über die Auf­
gaben in der Vervollkommnung der 
von der Revolution ins Leben geru­
fenen Rechtspflegeorgane, deren

Hymne der Neulandepopöe
Die Republikausstcllung der dar­

stellenden Kunst, die im Saal des 
Künstlerverbandcs Kasachstans in 
Alma-Ata eröffnet wurde, ist eine 
farbenreiche Chronik der ruhmrei­
chen Neulandcpopöe. In der Exposi­
tion sind über 150 Arbeiten von 
Malern, Bildhauern. Graphikern so­
wie Meistern der dekorativ-ange­
wandten Kunst dargcstcllt. Sic sind 
alle den Arbcltshcldentaten der Ab­
gesandten des ganzen Landes ge­
widmet, die in kurzer Zeit die wilde 
Steppe in eine reiche Kornkammer 
umwandelten.

Mit Recht sicht das Skulptur­
bildnis Lconid lljltscll Breshnews 
im Mittelpunkt der Exposition. Mit 
seinem Namen sind die grandiosen 
Veränderungen auf dem Kasachsta- 
ner Neuland verbunden. Autor die­
ses Werks ist der Karagandaer 
Bildhauer A. Bilyk.

Eine neue Reihe „Helden aus dem 
Buch L. I. Breshnews .Neuland' " 
schuf der Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR N. Nurmuchammc- 
dow.

Bedeutend ist die Porträtgalerie 
der bekannten Nculanderschlicßer 
Sh. Dcmejew. I. Iwanow, L. Karla- 
usow. I. Rudaki, M. Dowshik, K.

Siegel des Mohren Peters I.
Ein Siegel Abraham Hannibals, 

des Mohrin Peters des Großen und 
Urgroßvaters des russischen Dich­
ters Alexander Puschkin, ist jetzt 
dem Moskauer Puschkinmuseum 
übergeben worden. Das Siegel hal­
te sich bisher im Besitz der Familie 

wird im April ihren 50. Grün­
dungstag begehen. V. Lebedew be­
tonte, daß die positiven Verände­
rungen in der internationalen Lage 
und die Erfolge des Sowjetvolkes 
beim kommunistischen Aufbau die 
Entwicklung von internationalen 
Touristcnbezichungen der UdSSR 
fördern. In den drei Jahren, die seit 
der Koniercnz von Helsinki vergan­
gen seien, hätten die Sowjetunion 
mehr als fünf Millionen Bürger aus 
den kapitalistischen und den Ent­
wicklungsländern, das heißt 22 Pro­
zent mehr als im gleichen Zeitraum 
vor der Konferenz von Helsinki, be­
sucht.

Mit vielen Ländern, darunter mit 
Italien. Frankreich. Belgien. Finn­
land. Libanon. Irak und Zypern, 
entwickelt die UdSSR den Aus­

Sinn er in den Bemühungen sah 
„ um die Schaffung eines wirklich 
revolutionären Gerichts, das rasch 
und schonungslos streng gegen 
Konterrevolutionäre. Rowdys. Fau­
lenzer und Desorganisatoren vor­
geht". (Werke. Bd. 36. S. 210. 
russ.). Darum müssen diejenigen, 
die nicht ehrlich arbeiten wollen, 
die keine Lehre annehmen und wie 
derholt mit dem sowjetischen Ge­
setz ernstlich in Konflikt geraten, 
dessen volle Kraft erkennen.

Ich führe nur ein Beispiel an. Im 
März vorigen Jahres stand ein ge­
wisser W. P. Woltschew mit seinen

Das große 
Vertrauen

23 Jahren schon das fünfte Mal vor 
Gericht. Lr war diesmal einer 
schweren Rowdytat überführt und 
auch als Räuber beschuldigt wor­
den. Katharina Schartner. die den 
Prozeß führte, untersuchte zusam­
men mit den Volksbeisitzern Aima- 
gambetow und Perschina sehr 
gründlich die Stichhaltigkeit aller 
Beweise der Anschuldigung. Dabei 
durften die Richter sich nicht von 
der äußerst negativen Charakteri­
stik des jungen Mannes, der länge­
re Zeit nirgends gearbeitet hatte, 
beeinflussen lassen und mußten die 
volle Wahrheit ergründen. Sic stell­
ten fesl, da3 der Raub nicht bewie­
sen sei und widerlegten diesen Teil 
der Beschuldigung. Während der 
gerichtlichen Untersuchung wurde 
er aber anderer, wenn auch gerin­
gerer Verstöße gegen die öffentliche 
Ordnung überführt., und mußte, un­
geachtet der von ihm bekundeten 
Reue, das harte, doch gerechte Ur­
teil hinnehmen. Es wurden dabei 
natürlich auch die erschwerenden 
Umstände — die wiederholte Übel­
tat und die Trunksucht — berück­
sichtigt. W P. Woltschew hatte das 
Recht auf Freiheit durch seine bös­
willigen Handlungen eingebüßt.

Doch wieviel humanes Mitge­
fühl und Herzlichkeit offenbart Ka­
tharina Schartner. wenn sic es mit 
Menschen zu tun hat, die in eine 
heikle Situation geraten sind und 
nicht aus noch ein wissen! Da kann

Doncnbajewa und anderer, geschaf­
fen von verschiedenen Malern.

In der Arbeit, während der Erho­
lung zeigen die Künstler ihre Hel­
den. Interessant ist die Skulptur­
komposition „Fest des Neulands" 
von W. Rachmanow. Die Ernte ist 
zu Ende und die Brigade geht vom 
Feld zum Erntefest. Auf den Ge­
sichtern der Kombineführer liegt 
der Stolz von Menschen, die gut ge­
arbeitet haben. Sorgiältig trägt ei­
ner von ihnen einen Brotlaib, ein 
anderer eine Dombra: Gibt's Brot, 
gibt cs auch Lieder.

Umwoben von der Romantik der 
ersten Tage der Neulanderschlic 
ßutig ist die Paslcllreihe von А 
Drosdow. Auf den Bildern sind der 
erste Agitationszug. der sich durch 
die verschneite Steppe den Weg 
bahnt, die Zelte der Neulanderschlic 
ßcr, die schwere und freudige ersti 
Furche. Eine tiefe Bewegung ruft 
die Arbeit „Requiem" hervor aus der 
graphischer- Reihe „Erde und 
Mensch" von M. Kisamedinow. Sic 
ist Wassili Ragusow gewidmet, des­
sen kurzes aber markantes Leben für 
immer in die Neulandchronik einge­
gangen ist. Unter unmittelbarem 

der Korotows befunden, die Nach­
kommen des Günstlings und Ge­
fährten des russischen Zaren sind.
Auf dem Achatplättchen des 2,5x2,2 
Zentimeter großen Siegels ist das 
Adelswappen der Hannibals, von ei­
nem Meister des 18. Jahrhunderts 

tausch von Touristen aui der 
Grundlage von zwischenstaatlichen 
Abkommen Bald sollen solche Ab­
kommen mit Schweden und Jorda­
nien unterzeichnet werden und es 
wird mit der Türkei und Österreich 
verhandelt. Tragen des Tourismus 
fanden eine Widerspiegelung auch 
in den Abkommen über wirtschaft­
liche und kulturelle Zusammenar­
beit, die die UdSSR mit den USA. 
Großbritannien, der BRD, Kanada 
und Dutzenden anderen Ländern 
geschlossen hat.

Wie V. Lebedew ferner betonte, 
werden zu Ehren des 50. Grün­
dungstages von „Intourist" in die­
sem Jahr Sonderreiserouten für aus­
ländische Gäste eingerichtet, die 50 

von keinem „chirurgischen" Ein­
griff die Rede sein, hier muß das 
Volksgericht eine vorsichtige, „the­
rapeutische" Behandlung einleiten 
und mit taktvoller Teilnahme den 
„Knäuel" entwickeln.

Acht Jahre nach ihrer Vermäh­
lung waren Vater und Mutter eines 
siebenjährigen Töchterchens in ih­
ren Beziehungen in eine Sackgasse 
geraten. Wie es oft geschieht, hatte 
cs mit Auseinandersetzungen we­
gen Kleinigkeiten begonnen, die 
aber allmählich folgenschwer wur­
den. Unter Vorsitz von Katharina

Schartner gelang es dem Völksgc- 
richt, die Ursachen der Entfrem­
dung ins richtige Licht zu rücken 
und die Umstände des Konflikts zu 
klären. Drei Monate Dcnkzcit wur­
de dem Ehepaar gewährt, damit sic 
den Entschluß, ihre Familie aufzu­
lösen. gründlich erwägen. Diese 
Frist genügte, um die Familie zu 
erhalten. Beide Ehepartner wollten 
wieder zu einander finden, einander 
besser verstehen lernen, Sic hatten 
die Verantwortung für das Schick­
sal. für die richtige Erziehung ih­
res Kindes voll und ganz erlaßt 
Das hatte Katharina Schartner 
nicht nur durch ihren weisen Rich­
terspruch erreicht. Es war das Er­
gebnis ihrer zu Herzen gehenden 
taktvollen Worte, ihrer Menschen­
liebe.

Man könnte weitere ähnliche 
Fälle auizählcn, auch konkrete Na­
men nennen. Doch letzteres ist aus 
ethischen Gründen nicht möglich. 
Das W esentliche dabei ist, daß die 
Richterin Schartner jedesmal Men- 
schenschicksale vor sich sieht und 
das Problem mit Berücksichtigung 
der Tragweite der jeweiligen Lö­
sung betrachtet. Wahrer Humanis­
mus ist die Grundlage für den ge­
rechten und weisen Richterspruch. 
Sei es ein Kriminal- oder Zivilfall. 
Katharina Schartner ist sich der 
großen Verantwortung bewußt, die 
ihr das Volk mit seinem Vertrauen

Eindruck entstand die Reihe Farb­
radierungen von N. Gajew. Als ei­
ner der ersten Maler kam er auf 
Neuland und blieb seitdann diesem 
Thema treu.

Über das Neue in der iimgewan- 
delten Region sprechen die themati­
schen Gemälde des Volkskünstlers 
der UdSSR K. Tcishanow, der 
Volkskünstlern) der Kasachischen 
SSR Л. Galimbajewa. der Maler Л. 
Schkolny, S. Romanow, K. Scha- 
jachmetow, S. Aitbajew, W’. Tka- 
tschenkb, K. Mullaschew. О und 
P. Kowaljow, der Bildhauer T. Dos- 
magambetow. A. Sakirow, die Wer­
ke der dekorativ-angewandten 
Kunst, geschaffen von K. Tynybe- 
kow, und vielen anderen, für die das 
Neuland ein unerschöpflicher Be- 
geisterungsqucll wurde.

In der Ausstellung gibt cs auch 
viele Arbeiten junger Maler. Für sie 
ist schöpferische Individualität, the­
matische Vielseitigkeit, gespannte 
Aufmerksamkeit für den Zeitgenos­
sen typisch. Besonders erfreulich 
ist, dâß in der Ausstellung junge 
Maler aus allen Gebieten der Repu­
blik vertreten sind.

Alexander WITTENBERG 

cingraviert, in allen Einzelheiten zu 
erkennen.

Das Wappen zeigt einen Schild 
mit der Darstellung eines Eieianten, 
der mit einem Teppich bedeckt ist. 
Um den Schild herum sind Banner, 
Pauken, eine Trommel, ein Anker 
und eine Kanone mit Kugeln ange­
ordnet. Unter dem traditionellen 
Adler steht das lateinische Wort 
Fumo, zu deutsch: „Ich rauche".

der größten Touristenzentren der 
UdSSR- .vereinigen werden. Die 
Gäste werden 135 Städte besuchen 
können. Den Touristen sollen rund 
20 Formen des Reisens — Gruppen- 
und Einzclreisen. Reisen zu Kon­
gressen und Ausstellungen, Reisen 
mit Privatwagen, zur Erholung und 
zu ärztlichen Behandlungen in den 
Kurorten an den Küsten und In 
Berggebieten — zur Verfügung ste­
hen.

Mit jedem Jahr werden immer 
mehr ausländische Gäste durch 
Kunstfestivale in der UdSSR ange­
zogen. Nicht wertiger als 30 000 
ausländische Touristen werden bei­
spielsweise zum Festival „Moskauer 
Sterne" erwartet, das im Mai statt­
findet. • 

auferlegt. Ist doch das Volksgericht 
die einzige staatliche Einrichtung, 
die nach der Verfassung der 
UdSSR für die Rechtssprechung zu­
ständig ist.

Doch dies ist bekanntlich nicht 
die einzige Funktion des Volksgc- 
richts. Ohne aktive Teilnahme an 
der Vorbeugung gegen Rechtsver­
letzungen ist die Tätigkeit des so­
wjetischen Richters undenkbar. Das 
ist auf die Besonderheit unserer so­
zialistischen Staatsordnung, auf 
den Humanismus der sowjetischen 
Gesetze. auf die Fürsorge der 
KPdSU um den Sowjetmenschen 
zurückzuiührcn. Die Werktätigen 
von Karaganda wohnen den aus­
wärtigen Gcrichtsnrozcsscn, die un­
ter -Vorsitz von Katharina Schart­
ner an Ort und Stelle slatlfindcn, 
mit Genugtuung hei. Die Rechen­
schaftsberichte der Volksrichterin 
an ihre Wähler, ihre Vorlesungen 
zur Rechtspflege rufen reges Inter­
esse der Hörer hervor. Die Reieren- 
tin beschränkt sich nicht auf Erläu­
terung der Gesetze, sie ruft die 
Öffentlichkeit zum aktiven Mitwir­
ken auf. Sie,hilft den Kamerad- 
schaftsgcrichtcn mit gutem Rat.

Durch diese mannigfaltige Tätig­
keit ist Katharina Schartner stark 
beansprucht, und sie hat doch auch 
ihre Familie. Der älteste Sohn 
Alexander ist Student der polytech­
nischen Hochschule, und ihr Jüng­
ster. Oleg, geht noch in die erste 
Klasse. Ihre Mutterpflichten kann 
Katharina nicht vernachlässigen. 
Da ist es gut, daß sic bei ihrem 
Mann Eduard Verständnis für die 
häuslichen Sorgen findet und sic 
die Eltcrnpflichtcn teilen. Er leitet 
einen fortgeschrittenen Betrieb — 
das Werk für Heizungsanlagen — 
und verbindet seine Berufstätigkeit 
glücklich mit der Ausübung der 
Pflichten des Familienhauptes. Ge­
genseitige Achtung und Hilfe sind 
bei ihnen fest eingebürgert, und 
das heitere Wohlwollen, das in die­
ser Familie herrscht, verschönert 
ihren Alltag.

Wie könnte es anders sein, meint 
hatharina Schartner, ist doch ihre 
Familie das Heim einer Volksrich­
tern!, "die nicht nur das juristische, 
sondern auch das moralische Recht 
hatin muß, andere Menschen zu 
er; iihen.

Dieses Recht und das große Ver­
trauen des Volkes hat die Kommu­
nistin Katharina Pawlowna Schart- 
rer, die im Dezember 1978 zum 
Mi'glied des Karagandaer Gebiets­
gerichts gewählt wurde.

Herald KUUR. 
Vorsitzender des Karagandaer 
Gebietsgerichts

Denkmäler
zum 
Jubiläum

Denkmäler für den großen Arzt 
und Wissenschaftler des Orients Ibn 
Sina (Avicenna), dessen 1 000. 
Geburtstag die Weltöffentlichkeit 
im nächsten Jahr begehen wird, 
sollen in der Hauptstadt von Us­
bekistan. Taschkent. sowie im 
Heimatsort des Wissenschaftlers, im 
Dorf Afschona in der Nähe von 
Buchara, errichtet werden. Für die 
Denkmäler war ein Wettbewerb 
ausgeschrieben worden, an dem sich 
prominente sowjetische Bildhauer 
und Architekten beteiligten.

In der Komposition, die vor dem 
Medizinischen Institut in Taschkent 
auigestellt wird, ist Avicenna beim 
Schaffen: Neben seiner Gestalt lie­
gen die Rollen seiner Arbeiten, und 
es steht eine Büste von Hippokra- 
tes, den Avicenna für seinen Lehrer 
hielt. In dem Entwurf des Denk­
mals für das Dori Afschona ruht 
die Hand des Wissenschaftlers nut 
den Bänden seines Werkes „Kanon 
der Heilkunde“.

Beide Denkmäler sollen auf Be­
schluß der Regierung der Usbeki­
schen SSR zum Jubiläum von 
Avicenna errichtet sein.

Hier ist „Supraphon“
Heute wird alles Mögliche kollek- 

tioniert: Münzen. Briefmarken. Ab­
zeichen. Man kollektioniert auch 
Kämme. Bestn, Schlüssel und wer 
weiß noch alles.

Zu einem begehrten Sammelge­
genstand ist in der letzten Zeit 
auch die Schallplatte geworden. 
Über Tonkonserven möchte ich auch 
berichten. Ich bin nämlich ständi­
ger Vertreter der tschechoslowaki­
schen Firma „Artia" in der UdSSR. 
Meine Firma handelt mit „Supra­
phon" — Schallplattcn

Was ist „Supraphon"? Das ist 
Musik in jedem Haus, für beliebigen 
Geschmack, beliebiges Alter und 
beliebige Stimmung. Die Firma ist 
in ihr 33. Lebensjahr getreten. Heu­
te stellt sie jährlich 10 Millionen 
Schallplattcn her (darunter 100- 
Neuaufnahmen!). die in 150 Spezial­
geschäften im In- und Ausland 
gern gekauft werden.

Die sowjetisene Außenhandels­
vereinigung „Mcshdunar о d n a j а 
Kniga", die sich unter anderem 
auch mit dem Verkauf ausländi­
scher Schallplattcn beschäftigt, 
oflegl mit unserer Firma traditionel­
le Freundschaftsbeziehungen. Die 
Firma „Artia" ihrerseits kauft so­
wjetische Schallplatten — jährlich 
für 300 000 Rubel.

--------------------------------------- Neue Filme ■ ■   

Die letzte 
Gefechtsaufgabe

Der neue Film des Swerdlowsker 
Filmstudios beginnt mit dem Epi­
graph „Dem fünfzehnjährigen Flie­
ger. Träger des Ordens des Roten 
Kampfbanners und zweier Orden 
des Roten Sterns ist dieser Film 
gewidmet". Arkadi ist der Sohn des 
legendären N. P. Kamanin, eines 
der ersten Helden der Sowjetunion. 
Jenes N. P. Kamanin, der an der 
Rettung der Tschcljuskin-Lcutc teil­
nahm. Arkadi war geboren, um zu 
fliegen, hartnäckig strebte er zu sei­
nem Ziel, verschiedene Schwierig­
keiten mußte er unterwegs überwin­
den. Mit zwölf Jahren arbeitete er 
schon bei der Flugzcugrcparatur, 
mit dreizehn ging er heimlich an 
die Front, mit vierzehn saß er am 
Steuerknüppel eines Flugzeugs. Er 
kehrte von einer Gcfcchtsaufgabc 
nicht mehr zurück...

Dieser Film ist dem jungen Hel­
den gewidmet, aber nicht nur von 
ihm. ist die Rede-im neuen Streifen. 
Arkadi Kamanins kurzes Leben, das 
er seiner Heimat opferte, brachte 
die Filmschaffenden Anatoli Besug­
low und Georgi Kusnezow auf den 
Gedanken, einen Film über jene 
Jungen zu drehen, die an die Front 
flohen und Schulter an Schulter mit 
ihren Vätern und ältesten Brüdern 
gegen den grausamen Feind kämpf­
ten. In dem neuen Film „Und du 
wirst den Himmel sehen" heißt Ar ­
kadi nicht Kamanin, sondern,Fjodo­
row. Aber der Lebenslauf Arkadi 
Kamanins liegt dem Sujet des 
Films über die jungen Patrioten 
zugrunde.

Dramatisch ist der Konflikt zwi­
schen Dienstpflicht und Vaterliebe. 
Arkadi Fjodorow bittet den Gene­
ral, seinen Vater, ihm zu erlauben, 
das Aufmarschgebiet des Feindes 
anzufliegen. Davon, ob er durch­
kommt oder nicht, hängt der Erfolg 
der Operation, das Leben der Sol­
daten ab. Aber cs gelang bisher 
nicht einmal erfahrenen Fliegern, 
das Spcrrieucr des Feindes zu über­
winden. Und dieses Kind will cs 
dennoch versuchen. Darf er, Kom-

I N den Lichtspiel-
1 hâusern der Re­

publik läuft nun die 
französische Filmkomö­
die „Der letzte Kuß". 
Die Hauptrolle in die­
sem lustigen, aber auch 
zum Nachdenken anre­
genden Film spielt die 
hervorragende interna­
tional bekannte char­
mante Film- und Thea­
terschauspielerin Annie 
Girardot. Bereits in den 
Filmen „Doktor Francoi­
se Jayan", „Heirat auf 
Angebot" u, a., die bei 
uns liefen, zeigte sie 
beeindruckende schau­
spielerische Leistungen.

Internationale Aner­
kennung brachte ihr die 
Arbeit im Film „Lebe 
das Leben" von Cloude 
Lelouch, in dem Annie 
Girardot ihr großes Ge­
staltungstalent unter Be­
weis stellte. Berühmte 
Schauspieler wie Bel- 
monda, Mastroianni und 
andere waren ihre 
Partner auf der Filmlein­
wand.

Im Film „Der letzte 
Kuß" spielt Annie Gi­
rardot eine Endvierzi­
gerin, die von ihrem 
Geliebten verlassen ist, 
die sich aber mit allen 
Seelenkräften gegen 

das Altwerden slräqbt.
lm Film ist viel echter, unaufdring­

licher Humor, der Zuschauer sollte 
eigentlich ununterbrochen lachen, 
aber irgendeine Wehmu» erlaubt es 
ihm nicht. Am Ende des Filmes stößt 
die Haupfheldin auf einen in un­
tröstlich» Trauer versunkenen Mann,

Die Platten der Firma „Melodi- 
ja" sind in der Tschechoslowakei 
sehr populär. Im Handumdrehen 
sind bei uns die „persönlichen" 
Langspielplatten von D. Oistrach. 
E. Gilets, S. Richter. L. Kogan, die 
Konzerte yon P. Tschaikowski, L. v. 
Beethoven. ' interpretiert von. sin­
fonischen Orchestern Moskaus und 
Leningrads, vergriffen worden.

Einer großen Beliebtheit erfreuen 
sich bei uns die Langspielplatten 
mit Alla Pugatschowa, Sophia Ro- 
taru. Editha Piecha und vielen 
anderen.

In den „Supraphon'-Sludios, die 
mit modernster Tonapparatur aus­
gerüstet sind, entstehen in diesen 
lagen neue Platten mit Karel Gott. 
Hanna Zagorowa, der „Olympik ■ 
Gruppe u. a. Diese Platten werden 
mit Ungeduld von den Mitgliedern 
des „Schallplattcnklubs" erwar­
tet — der größten massenhaften 
Musikorganisation der CSSR, die 
150 000 Mitglieder zählt. Die Fir­
ma .,Supraphon" verfügt über zwei 
Musiktheater in Prag und in Ostra­
va, in denen täglich zwei Vorstel­
lungen dei „Quadro-Musik" (Ste­
reoaufnahmen von vier Stellen mit 
vier Lautsprechern) mit Erläute­
rungen eines Kommentators, sowie 

mandeur und Vater, ihm diese ge­
fahrvolle schwierige Aufgabe über­
tragen? Was wird er Arkadis Mut­
ter sagen, wenn der Junge ums Le­
ben kommt?

Arkadi Fjodorow setzt seinen 
Willen durch und bekommt den 
Auftrag. Wenn wir jetzt zum An­
fang des Films zurückkehren, so 
überzeugen wir uns. daß dieser Cha­
rakterzug des jungen Soldaten — 
die Zielstrebigkeit, mit der er seine 
Aufgabe löst — der wichtigste ist. 
Der Moskauer Schüler Wladimir 
Schirokow spielt Arkadi sehr wahr­
heitsgetreu. Die Hartnäckigkeit die­
ses Jungen bezwingt alle Hinder­
nisse, er gewinnt die Riebe und 
Achtung des Leutnants Dronow 
(Gennadi Korolkow) und die des 
Majors TrofimtschuK (Michail Ja- 
kowenko).

Schwer gewöhnt sich der Gene­
ral Fjodorow an den Gedanken, daß 
Arkadi kiin kleiner Junge mehr 
ist. Er ist stolz auf ihn und fürchtet 
zugleich, ihn zu verlieren. Niemand 
wußte im Fliegerkorps. daß Arkadi 
Fjodorow der Sohn des Komman­
deurs ist, man dachte, sie seien ein­
fach Namensvetter. Der General 
kannte seinem Sohn gegenüber kei­
ne Nachsicht. Die Kampfgenossen 
wunderten sich oftmals über den 
General, der Arkadi doppelt streng 
behandelte Sclbstbcherrscht und 
wortkarg ist Genera Г Fjodorow des 
Schauspielers Alexander Porochow- 
schtschikow aus dem Theater an 
der Taganka. die bekannte Schau­
spielerin Margarita Wolodina macht 

- die Mutter.
Es ist erst der dritte Streifen des 

Regisseurs Georgi Kusnezow. Auf 
dem Unionsfcstivat in Kischinjow 
hatte er für „Wer, wenn nicht du?..“ 
die Prämie für das Regisseurdebüt 
erhalten. Seinen neuen Film widmet 
er dem -Thema der hingebungsvol­
len Liebe zur Heimat. Seine jungen 
Helden sind bereit, das Leben für 
ihr Volk zu opfern.

Rafael FALKE

der... von seiner so heiß geliebten 
Frau im Stich gelassen ist. Ja, das 
kann auch mit den Männern passie­
ren.

Schön, ja schön ist die Jugend, 
sie kommt aber nicht mehr.

Pressedienst der ..Freundschaft"

Treffen mit populären Sängern, Mu­
sikern und Musikregisseuren statt­
finden. ,

..Supraphon" kooperiert ihre Tä­
tigkeit gern mit führenden Schall- 
plattcnfirmen der Welt, sie tauscht 
Produktionslizenzen mit den Fir­
men „CWC" und „Columbia" 
(USA). „Polydor" und „Ariolo" 
(BRD). ..Balkanton" (VRB). „Hun- 
garoton" (UVRl. „Amiga" und 
„Eterna" (DDR) und anderen aus.

Die Neuerscheinungen der „Sup­
raphon“, die zehnmal mit dem 
höchsten Preis der Tonaufnahme­
akademie „Charles Groß" sowie 
mit den Preisen „Opus" und „Pan­
ton" ausgezeichnet worden sind, 
werden jedes Jahr auf den Ver­
kaufsausstellungen in verschiede­
nen Städten der UdSSR demon­
striert. Sol.sehe Ausstel­
lungen hatten in Moskau. 
Leningrad und Tallinn. in 
Taschkent und Tbilissi großen Er­
folg. In diesem Jahr werden wir 
eine Verkaufsausstellung in Baku 
veranstalten.

Miroslav NOVAK. 
Ständiger Vertreter der „Artia" 
in der UdSSR
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